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Das Haus der  Gnade
VON BILL KNOTT

„Gib mir wieder die Freude an deinem Heil, und stärke mich mit einem 
willigen Geist!“ (Ps 51,14 SLT) 

Irgendwo in jenem Nebel, in dem sich Kindheitserinnerungen, Fami-
lienandachten und die Heilige Schrift berühren, klingen diese Worte aus 
Davids Bußpsalm, die mein Vater uns häufig vorlas, noch nach. Aber im 
Alter von fünf Jahren ist nicht alles klar: Wie konnte man darum beten, 
wieder Freude zu empfangen, wenn man nicht wusste, was Freude über-
haupt ist? Für mich gehörte der merkwürdige Zweizeiler aus Psalm 51 in 
die Kategorie „Dinge, die ich verstehen werde, wenn ich älter bin.“

Schon damals begriff ich die zähe Beharrlichkeit verdienter Schuld: Ich 
hatte mich mit meinem Bruder gestritten, hatte mich mürrisch geweigert, 
meine Spielsachen zu teilen; ich hatte es versäumt, die wenigen Pflich-
ten zu erledigen, die ich zu erfüllen hatte. Ich war schuldig, und alles in 
meinem kindlichen Herzen sehnte sich nach dem Wissen um Vergebung. 
Aber Freude – anscheinend ein stabiler Zustand, in den man „wieder ver-
setzt“ werden konnte – schien weit weg und unerreichbar.

Und so ist es Millionen von aufrichtigen Gläubigen in den Jahrhunderten 
seit dem Kreuz gegangen. Wir haben angenommen, dass Freude sich ganz 
natürlich einstellen würde, wenn wir uns der göttlichen Vergebung sicher 
wären – als ob die Freude über Gottes Erlösung nichts weiter wäre als eine 
Tafel, von der all unsere unseligen Kritzeleien akribisch abgewischt würden.

Aber Leere und Auslöschung sind nicht an sich Gegenstand der Freude. 
Der Kreislauf von Sünde, Reue, Bekenntnis und Vergebung bringt uns nur 
an die Schwelle des Geschenks, um das der Psalmist betete. Zu wenige von 
uns haben bisher den Raum der Freude bewohnt, der für uns vorbereitet 
ist. Wir kreisen endlos um das Haus, in dem wir, wenn es nach Jesus geht, 

tagtäglich leben sollen, denn er hat seine Absichten 
ganz klar zum Ausdruck gebracht: „Das habe ich euch 
gesagt, auf dass meine Freude in euch sei und eure Freude 
vollkommen werde.“ (Joh 15,11)

Vergebung, so wesentlich (kreuzerfüllt) sie auch 
ist, lässt uns die Freude nicht vollständig erlangen. 
Wir können in das Haus der Gnade eintreten, das 
auf einem neuen, entscheidenden Verständnis des 
grundsätzlichen Wohlwollens des Vaters uns gegen-
über gebaut ist. Der Gott, der sich danach sehnt, dass 

wir eines Tages ganz im Licht seiner Gegenwart leben, lädt uns in ein Haus 
ein, in dem wir uns seiner tiefen Zuneigung zu uns immer stärker gewiss 
werden können – in dem wir lernen, seinem liebenden Herzen zu ver-
trauen, und darauf, wie gern er bereit ist zu heilen. Die Worte, mit denen 
Ellen White ihre großartige fünfbändige „Entscheidungsserie“ beginnt und 
endet, sind immer noch die Signatur der Freude: „Gott ist Liebe“. Solange 
wir nicht gelernt haben, diese oft wiederholte Erklärung des Vaters über 
sich selbst zu glauben, leben wir wie Wanderer statt wie verlorene Kinder, 
die nach Hause gekommen sind.

Die Freude des Christen – ein heranreifender Glaube an das Geschenk 
der Gerechtigkeit, die uns in Jesus gegeben wird – wird mit 5 oder 15 oder 
manchmal selbst mit 50 noch nicht ganz erfasst. Sie hat zu tun mit der 
beständigen Umarmung der uneingeschränkten Liebe und mit der Gewiss-
heit, dass der Vater unseren Glücksbecher immer wieder auffüllt.

Titelabbildung: Hintergrund: Maryna Yazbeck; 

Papierriss: Marat Musabirov /  

iStock / Getty Images Plus / Getty Images

Gerald A. Klingbeil

Wir glauben an die Macht des Gebets und freuen uns über Gebetsanliegen, für die wir während unserer Mitarbeiter-Andacht jeden 
Mittwochmorgen beten können. Gebetsanliegen können an folgende E-Mail-Adresse geschickt werden: prayer@adventistworld.org. 
Bitte bete auch für uns in unserem gemeinsamen Bemühen, Gottes Reich zu bauen.
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Die Biologiestudentinnen Kaitlyn Mamora  
(im Hintergrund) und Caitlyn Pang bei der  
Arbeit im Virologie-Labor der La Sierra  
University zu Beginn des Studienjahrs  
2020–2021. Unter der Leitung des Virologen 
Arturo Diaz hat die adventistische Univer- 
sität ihre Anstrengungen zum Nachweis 
einer Coronavirus-Infektion mit der Ein- 
führung neuer Schnelltestgeräte verstärkt.
Foto: Natan Vigna, La Sierra University

AugenBlick
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„Media Bargaining Bill“
heißt ein neues Gesetz der aust-

ralischen Regierung, das Big Tech 

Unternehmen verpflichtet, für 

Nachrichteninhalte lokaler Medien-

unternehmen, die sie verbreiten, 

zu bezahlen. Als Reaktion auf das 

Gesetz sperrte der Social-Media-

Riese Facebook am 18. Februar 

2021 in Australien Inhalte, die als 

Nachrichten angesehen werden 

können, darunter Gruppen wie das 

Bureau of Meteorology oder das 

Australian Science Media Centre. 

Betroffen waren unter anderem 

auch adventistische Medieninhalte 

wie Adventist Record und Signs 

of the Times. Es laufen Verhand-

lungen zwischen Facebook und 

der australischen Regierung.

Wie geht es dir aktuell?
In der weltweiten Mitgliederbefra-

gung 2017–2018 wurde die Frage ge-

stellt: „Stell dir eine Leiter vor, die für 

dein Leben steht und deren einzelnen 

Stufen auf einer Skala von 0 bis 10 

besagen, wie gut bzw. schlecht es dir 

geht, die unterste Stufe steht für ganz 

schlecht, die oberste für sehr gut. Auf 

welcher Stufe der Leiter würdest du 

dich gefühlsmäßig derzeit sehen?“ 

Wie würdest du heute antworten?

10,48%

21,10%

19,98%

13,28%

11,50%

4,63%

2,67%

1,19%

0,86%

Quelle: 2017-2018 Global Church Member 

Survey, ASTR und Andrews University, n = 53,599.

Sehr gut

Sehr schlecht

12,90%

1,41%

„Kein Student sollte 
hungrig zur Schule 
gehen. Studierende 
sollten nicht mit 
knurrendem Magen 
im Unterricht sitzen. 
Welche Gruppe von 
Menschen wäre  
besser geeignet,  
ihnen zu helfen,  
als unsere Studie- 
renden, die ihr 
Bestes geben 
und daran arbei
ten, sich selbst 
zu verbessern?“ 
Judy Miles, kürzlich emeritierte 

außerordentliche Professorin für 

Wirtschaft an der Southwestern  

Adventist University in Keene, im  

US-Bundesstaat Texas. Sie grün- 

ete und betreibt noch immer eine  

Essensausgabe (Tafel) für Studie

rende an der Universität, die sich  

in finanziellen Schwierigkeiten  

befinden.

Von Wisconsin 
nach Wyoming
Am 26. Januar 2021 beschloss 

der beratende Exekutivausschuss 

(Executive Advisory Committee) für 

das Internationale Pfadfinderlager 

2024 einen neuen Veranstaltungsort 

für das vom 5. bis 11. August 2024 

geplante Internationale Pfadfinder-

lager unter dem Motto „Believe 

the Promise“. Statt in Oshkosh, 

im US-Bundesstaat Wisconsin, 

soll es in Gillette, im US-Bundes-

staat Wyoming stattfinden.

 7
Grundschulkinder im Alter von 6 bis 

9 Jahren aus der Nachbarschaft wer-

den seit Juli 2020 von der Studentin 

Lili Pimentel und ihrer Familie in 

Tuxtla Gutiérrez, im mexikanischen 

Bundesstaat Chiapas, unterrichtet. 

Viele Schüler haben keinen Internet-

zugang und können deshalb nicht 

mehr am Unterricht der öffentlichen 

Schulen teilnehmen, seit er auf vir-

tuellen Unterricht umgestellt wurde. 

Lili studiert im dritten Studienjahr 

Kommunikations- und Medienwis-

senschaften an der adventistischen 

Universität Montemorelos, ihre 

Eltern arbeiten an der adventistisch 

geführten Linda Vista Universität.

Kurznachrichten
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Foto: Lake Union Herald

Auto-Schnitzeljagd 
Eine lustige Aktivität, die von den Lei-

tern der Kindersabbatschule der Pioneer 

Memorial Church in Berrien Springs, im 

US-Bundesstaat Michigan, für Familien or-

ganisiert wurde, um während einer Pande-

mie mit den Familien in Kontakt zu bleiben, 

ihnen auf unterhaltsame Weise die adven-

tistischen Kirchengründer näherzubringen 

und unter den Bedingungen der sozialen 

Distanz Gemeinschaft zu genießen. Bei der 

Schnitzeljagd erhielten die Familienteams 

im Auto (bei Eiseskälte) über Textnachrich-

ten Hinweise, durch die Adventgeschichte 

zum Leben erweckt wurde. Außerdem hat-

ten die Familien Gelegenheit, mit ihren Kin-

dern etwas zu tun, um anderen zu dienen.

„Picture of God“
heißt ein kostenloses Online-Mate-

rial, in dem es um das Wesen Gottes 

geht, und das vom evangelistischen 

Kontaktzentrum der Nordameri- 

kanischen Division, Adventist Infor-

mation Ministry, herausgegeben 

wird. Angeboten werden 16 ein- 

fach zu navigierende Online-Lek- 

tionen, die ansprechend gestaltet 

und auch als Podcasts verfüg- 

bar sind. Das Material ist unter  

www.apictureofgod.com abrufbar.  

Auf Deutsch wird es demnächst 

unter www.gottverstehen.at  

verfügbar sein.

600
Frauen haben seit 2013 im Desert 

Flower Center am adventistischen 

Krankenhaus Waldfriede in Berlin 

medizinische und psychologische 

Hilfe für die Folgen weiblicher Geni-

talverstümmelung (FGM) erhalten.

„Was mich am meisten 
beeindruckte, war, 
dass ich nach so vielen 
Monaten fern der 
Heimat das Geld und 
die Zahnpasta genauso 
vorfand, wie ich sie 
zurückgelassen hatte. 
Das weckte in mir den 
Wunsch, der Kirche 
von ‚24‘ beizutreten.“ 
Tito Carlos Lineha, ehemaliger Offizier der angolanischen Armee, der auf-

grund des stillen Zeugnisses eines seiner Leibwächter, eines adventistischen 

Rekruten namens Abraão, alias „24“, Siebenten-Tags-Adventist wurde.

Kurznachrichten
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Der Exekutivausschuss (EXCOM) der 
Generalkonferenz (Weltkirchenleitung) 
der Siebenten-Tags-Adventisten hat am 
17. Februar 2021 beschlossen, die Ge-
neralkonferenz (GK)-Vollversammlung 
2022, die alle fünf Jahre stattfindende 
Geschäftssitzung der weltweiten Kirche, 
von Indianapolis (US-Bundesstaat 
Indiana) nach St. Louis (US-Bundesstaat 
Missouri) zu verlegen. Die Abstimmung 
erfolgte, nachdem das Management 
der GK-Vollversammlung unerwartet 
von der Stadt Indianapolis informiert 
worden war, dass die Räumlichkeiten 
in Indianapolis für den Termin 6. bis 
11. Juni 2022 nicht mehr zur Verfügung 
stünden. Die vom Exekutivausschuss 
der Generalkonferenz beschlossenen 
Termine werden beibehalten.

„Die Mitteilung, dass der Termin in 
Indianapolis nicht möglich ist, kam für 
uns völlig überraschend, da wir diese In-
formation an den GK-Exekutivausschuss 
herangetragen hatten“, erklärte Ted N. C. 
Wilson, Präsident der Kirche der Sieben-
ten-Tags Adventisten. „Die Verantwort-
lichen in Indianapolis waren freundlich, 
konnten aber die mündlich bestätigten 
Termine nicht zur Verfügung stellen. Wir 
haben das sehr bedauert, weil wir die 
wunderbare Zusammenarbeit mit dem 

Lake-Verband (Lake Union Conference), 
der Lake-Region-Vereinigung (Lake 
Region Conference) und der Indiana-
Vereinigung (Indiana Conference) nicht 
fortsetzen konnten. Doch Gott hatte das 
Problem bereits vorhergesehen, und 
durch hilfreiche Kontakte mit dem St. 
Louis Convention Center konnte genau 
der Termin vom 6. bis 11. Juni 2022 zuge-
sagt werden. Gott geht uns immer voraus, 
um den Weg zu bereiten“, so Wilson.

Der Exekutivausschuss der Kirche 
hatte ursprünglich während der Herbst-
sitzung 2016 beschlossen, die GK-Vollver-
sammlung 2025 wieder in St. Louis abzu-
halten. Die neue Entwicklung folgt nach 
einem Votum der EXCOM-Mitglieder 
vom 12. Januar, die ursprünglich für Ende 
Juni 2020 geplante GK-Vollversammlung 
aufgrund der anhaltenden Herausforde-
rungen durch die COVID-19-Pandemie 
ein zweites Mal zu verschieben.

Die Verlegung bedeutet auch, dass 
die GK-Vollversammlung in einem 
anderen Verband stattfinden wird. St. 
Louis gehört zum Mid-America-Verband 
(Mid-America Union Conference) und 
nicht zum Lake-Verband (Lake Union 
Conference) wie Indianapolis. Doch 
die beiden Verbände werden in den 
evangelistischen und missionarischen 

Aktivitäten im Vorfeld der Sitzungen 
zusammenarbeiten.

Gary Thurber, Präsident des Mid-
America-Verbands (Mid-America Union 
Conference), brachte den Wunsch 
zur Zusammenarbeit bei der bevor-
stehenden GK-Vollversammlung zum 
Ausdruck. „Als wir diese aufregende 
Nachricht über die Generalkonferenz-
Vollversammlung erfahren haben, 
haben wir sofort an den Großraum St. 
Louis gedacht, der durch den Missis-
sippi geteilt wird“, sagte er. „Tatsächlich 
erstreckt sich das Gebiet über zwei 
Verbände und vier Vereinigungen: den 
Mid-America-Verband mit der Central-
States-Vereinigung und der Iowa-Mis-
souri-Vereinigung sowie den Lake-Ver-
band mit der Lake Region-Vereinigung 
und der Illinois-Vereinigung.“

Weiter erklärte Thurber: „Deshalb 
laden wir den Lake-Verband gern ein, die 
GK-Vollversammlung gemeinsam mit 
uns auszurichten. Der Lake-Verband hat 
sich bereits umfassend auf die Vollver-
sammlung in Indianapolis vorbereitet, 
so dass er viel Erfahrung und Hilfe 
mitbringen wird. Wir sind dankbar, dass 
man dort bereit ist, mit uns zusammen-
zuarbeiten, um den gesamten Großraum 
St. Louis mit der Dreifachen Engelsbot-
schaft zu erreichen. Es ist immer ein Vor-
recht und eine Ehre, eine Generalkonfe-
renz-Vollversammlung auszurichten!“

Wilson zeigte sich unterdessen zu-
versichtlich, dass die Vollversammlung 
2022 eine Zeit sein wird, in der Adventis-
ten zusammenkommen werden, um der 
Welt Jesus zu bringen. „Welch ein Vor-
recht ist es, die Dreifache Engelsbotschaft 
und das baldige Kommen Christi vereint 
in der Beteiligung alle Gemeindeglieder 
(Total Member Involvement, TMI) zu 
verkündigen. So bringt es auch das Motto 
unserer GK-Vollversammlung 2022 zum 
Ausdruck: ‚Jesus kommt! Sei dabei!‘“ 

Ein Panoramablick auf die Skyline von  
St. Louis, mit dem 190 Meter hohen 
Gateway Arch im Vordergrund. 

Foto: Sean Pavone / iStock / Getty Images Plus / Getty Images

Von Adventist News Network

Neuer Veranstaltungsort 
nach Indianapolis-Absage

Generalkonferenz-Vollversammlung 
2022 nach St. Louis verlegt

Aus aller Welt
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ONLINE KREATIV WERDEN
Stele sagte bei seiner Präsentation 

über die Nutzung des Internets und 
sozialer Medien zur Umsetzung des 
Strategieplans „Ich will gehen“, dass die 
Online-Evangelisation eine biblische 
Grundlage hat, obwohl das Wort „Inter-
net“ in der Bibel nicht vorkommt. Er 
merkte an, dass Christus in der Bibel 
durch viele Genres vermittelt wird, dar-
unter Prophetie, Poesie und Weisheits-
literatur. So schrieb David Psalmen, in 
denen jede Zeile mit einem Buchstaben 
des hebräischen Alphabets beginnt, der 
auf den vorigen folgt. „Das zeigt uns, 
dass wir bei der Präsentation unserer 
Botschaft kreativ sein müssen“, so Stele.

Er wies auf die Grenzen des Internets 
hin. Es sei vielleicht ein geeigneterer Ort, 
das Evangelium zu verkünden, als sich 
persönlich um Menschen zu kümmern. 
Dann nannte er ein Beispiel für das enor-
me Potenzial des Internets: Ein Gemein-
demitglied am anderen Ende der Welt 
habe ihm kürzlich für eine Online-Predigt 
gedankt, die sich in einer Zeit tiefer Ent-
mutigung als Segen erwiesen habe. Stele 
staunte, dass er fest geschlafen hatte, als 
das Gemeindemitglied das Video ansah. 
Sein Fazit: „Wir arbeiten auch dann noch, 
wenn wir schlafen. Wir arbeiten sogar 
noch, wenn wir sterben.“ 

Sollte die Kirche der Siebenten-Tags-
Adventisten einen Satelliten kaufen, 
um sicherzustellen, dass sie auch in 
der Endzeit das Evangelium verkünden 
kann? Sind Zoom-Videokonferenzen 
die Zukunft der Mission in der COVID-
19-Pandemie? Sollten Adventisten im 
Wissen, dass ihre Botschaften auch 
während sie schlafen und sogar nach 
ihrem Tod auf der ganzen Welt gehört 
werden können, ausdrücklich Videos 
auf YouTube hochladen?

Dies waren einige Fragen, die von 
Leitern der Weltkirche auf einer zwei-
tägigen Leadership-Konferenz diskutiert 
wurden. Bei der Konferenz ging es vor 
allem darum, wie der strategische Plan 
der Kirche, „Ich will gehen“ (I Will Go), 
in Zeiten der Pandemie verwirklicht 
werden kann. Die „Erste Adventistische 
Leadership-Konferenz der Weltkirche“, 
die am 9. und 10. Februar 2021 über 
Zoom stattfand, führte zu dem Ergebnis, 
dass Innovation und Kreativität, in der 
Kraft des Heiligen Geistes, notwendig 
sind, um den Auftrag der Gemeinde zu 
erfüllen, Menschen auf die Wiederkunft 
von Jesus vorzubereiten.

„Wir stehen für die Zukunft vor un-
glaublichen Herausforderungen“, erklär-
te Ted N. C. Wilson, Präsident der adven-
tistischen Weltkirchenleitung, vor etwa 
70 Leitern, welche die Generalkonferenz, 
die Divisionen, Bildungseinrichtungen 
und andere kirchliche Organisationen 
vertraten. „Dies ist eine Chance, kreativ 
zu sein und dem Heiligen Geist zu erlau-
ben, diese Kreativität zu schenken.“

Wilson bekräftigte die Verpflichtung 
der Kirche, die Dreifache Engelsbot-
schaft von der baldigen Wiederkunft 
von Jesus zu verkündigen, und ergänzte, 
dass neue Methoden nötig seien, um 
sie zu vermitteln. „Die Botschaft hat 
sich nicht geändert, aber die Methoden 
haben sich geändert“, so Wilson.

GROSS IM KOMMEN: ZOOM
Referenten sprachen auf der 

Konferenz über neue Möglichkeiten, 
Kinder, Jugendliche und Erwachsene 
zu erreichen, die sich in einer durch 
die Pandemie drastisch veränderten 
Welt aufgetan haben. Eine dieser neuen 
Möglichkeiten nahm auf der Konferenz 
großen Raum ein: Zoom.

„Seht nur, was durch COVID mit 
Zoom passiert ist“, erklärte etwa 
Geoffrey Mbwana, ein Vizepräsident der 
Weltkirchenleitung in einer Zoom-Prä-
sentation über die entscheidende Rolle 
des Heiligen Geistes bei der Ausbreitung 
des Evangeliums: „Früher sind wir viel 
gereist. Und wir haben gemerkt, dass  
wir auch über Zoom viel erreichen 
können.“

Artur Stele, ein weiterer Vizepräsi-
dent, zeigte sich erstaunt über die An-
zahl der Menschen, die durch Zoom an 
Bibelkonferenzen teilnehmen können. 
Während vor der Pandemie vielleicht ei-
nige Hundert Menschen zu einer Bibel-
konferenz angereist wären, ging die Zahl 
der Online-Teilnehmer bei den jüngsten 
Sitzungen in der Euro-Asien-Division 
und der Südasien-Pazifik-Division in die 
Tausende. „Das wäre bei einer persön-
lichen Teilnahme nie möglich gewesen“, 
sagte er.

Von Andrew McChesney, Adventist Mission

Kirchenleitung diskutiert auf 
Leadership-Konferenz weiteres 
Vorgehen in Zeiten der Pandemie.

Mission im Jahr 2021:  
Kreativität ist gefragt

Aus aller Welt
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News Focus Südamerikanische Division (SAD)

2.568.201
2.568.201 Gemeinde- 

glieder gab es mit  
31. Dezember 2020  

in der SAD

Foto: South American Division News

„Wir haben 
Jesus dort 
präsentiert, wo 
Menschen nach 
Angeboten 
suchen, denn er 
ist das größte 
Angebot aller  
Zeiten.“ 
Rubén Freitas, Pastor in 

Brasiliens Hauptstadt 

Brasilia, über die 

„Expo Santuário“, eine 

Wanderausstellung 

über die Stiftshütte 

Israels, die am 28. und 

29. November 2020 von 

Tausenden Besuchern im 

Einkaufszentrum Santa 

Maria zu sehen war. 

„Unsere größte Herausforderung ist jedoch 
gewesen, zu lernen, in jeder Situation 
dankbar zu sein. Trotz geschlossener 
Gemeinden, infizierter Menschen und 
Menschen, die ihr Leben verloren haben, 
sind unsere Herzen dankbar, denn ‚wenn 
wir wüssten, was Gott weiß, würden wir 
um genau das bitten, was er uns gibt‘ 
(Timothy Keller). Als wir oben auf dem 
Berg waren und Gottes Segnungen 
erlebten, haben wir bekannt, dass er 
treu ist. Warum sollten wir jetzt, wo wir 
durch ein Tal des Schmerzes und des 
Leidens gehen müssen, an ihm zweifeln?“ 
Erton Köhler, Präsident der Südamerikanischen 

Division, in seiner Kolumne in der Januarausgabe von 

Revista Adventista, der Monatszeitschrift der Division.

7me
heißt die offizielle Smart-

phone-App der Kirche der 

Siebenten-Tags-Adventis-

ten in Südamerika. Sie wur-

de im Februar 2021 veröf-

fentlicht und enthält neue 

Funktionen wie die Mög-

lichkeit, Gebetsanliegen 

zu teilen, eine Anleitung 

zur Gründung von Klein-

gruppen, Nachrichten, eine 

Möglichkeit, den Zehnten 

und Gaben elektronisch zu 

geben, relevante Informa-

tionen über Ortsgemein-

den (z. B. die Adresse des 

Versammlungsortes und 

Gottesdienstzeiten) sowie 

Andachtsmaterial (ein-

schließlich Bibelstudienan-

leitungen). Die App ist für 

iOS und Android verfügbar.

16.584
bedürftige Familien erhielt- 

en während der COVID-19- 

Pandemie Lebensmittel- 

hilfe von der Adventis-

tischen Entwicklungs- 

und Katastrophenhilfe 

in Ecuador.

3000
junge Adventisten beteiligten sich in den Monaten 

Januar und Februar dieses Jahres am Missionspro-

jekt Caleb im brasilianischen Bundesstaat Sergipe. 

Zu den Aktionen gehörten unter anderem die Aus-

richtung von sozial distanzierten Gesundheitsexpos, 

das Angebot von kostenlosen Haarschnitten, Fit-

nessberatung, die Verteilung von Lebensmitteln und 

kostenlose Seminare für gesunden Ernährung. (^-)
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Marcos Paseggi, Adventist World

Nachrichten verfolgen, ist – um es mit 
Issas Worten zu sagen – das Bestaunen 
von Blumen. Die gottgegebene mensch-
liche Fähigkeit, Schönheit zu „erschaf-
fen“, zu betrachten und zu teilen, hilft 
dabei, sich daran zu erinnern, dass wir 
Geschöpfe eines mächtigen Schöpfers 
und Erhalters sind; und „er hält die 
ganze Welt in seiner Hand“. 

Die Blumen zu bestaunen vermag 
die schrecklichen Folgen der Sünde 
nicht zu lindern. Es nährt keine fal-
schen Hoffnungen, dass die Menschen 
sich irgendwie am Riemen reißen und 
durch ihre Willenskraft diese Erde zu 
einer besseren Welt machen werden. 
„Blumenbestaunen“ kann jedoch 
unsere Hoffnung und unser Vertrauen 
auf eine Weise stärken, wie es keine 
Katastrophen-Nachricht tut. Es erneu-
ert unseren Geist und hilft uns, nicht 
Weltuntergangsstimmung, sondern 
Hoffnung zu verbreiten.

Manche meinen, dass man Issas 
Gedicht auch so verstehen könne, dass 
Menschen in dieser Welt vor lauter 
„Blumenbestaunen“ den Schmerz und 
das Leid, die sie zu ersticken drohen, 
gar nicht mehr wahrnehmen.

Aber bibelgläubige Christen wissen 
es besser. Sie leben nicht in einem 
Vakuum, denn ihnen ist das Leid nicht 
nur bewusst, sie setzen sich auch aktiv 
dafür ein, ihre Mitmenschen zu lieben, 
indem sie Not lindern. Sie vergessen 
jedoch nicht, dass „obwohl die Welt 
gefallen ist, … sie nicht ausschließlich 
aus Leid und Elend [besteht]“1. Tatsäch-
lich zeugen die Welt im Allgemeinen 
und die Natur im Besonderen von „der 
zärtlichen, väterlichen Fürsorge unse-
res Gottes und seinem Wunsch, seine 
Kinder glücklich zu machen“2.

In diesem Sinne ist das Bestaunen 
von Blumen keine Weltflucht, sondern 
ein Akt der Anbetung. Und unter ande-
rem auch ein Vorgeschmack auf einen 
ewigen Garten voller Frieden.

Wie wirst du heute der Schönheit in 
deinem Leben Raum geben? 

1 Ellen G. White, Schritte zu Christus, S. 9.
2 Ebenda.

Weltuntergang, 
Mutlosigkeit und 
blühende Blumen

Die gegenwärtige Not und die zukünf-
tige Herrlichkeit sind nur ein Teil der 
Geschichte.

In dieser Welt,
wandeln wir auf dem Dach der Hölle
und bestaunen Blumen.

Mit diesen wenigen Silben reflek-
tierte der japanische Dichter Kobayashi 
Issa (1763–1828) meisterhaft über die 
Ambivalenz der menschlichen Exis-
tenz. Geschrieben vor mehr als 200 Jah-
ren, ist Issas exquisites Haiku-Gedicht 
dennoch sehr aktuell. Die Sünde hat 
unseren ehemals perfekten Planeten 
zu einer wahren Hölle gemacht, wie wir 
fast täglich in den Abendnachrichten 
sehen können. Dennoch werden wir oft 
daran erinnert, dass es überall um uns 
herum Schönheit gibt.

UNTERGANGSPROPHETEN?
Seit ihren Anfängen haben die 

Siebenten-Tags-Adventisten erklärt, 
dass die Zeit kurz vor der Wiederkunft 
von Jesus eine Zeit anhaltender sozialer 
und politischer Unruhen sein würde. 
Jesus sprach von „Kriegen und Kriegs-
geschrei“ und fügte hinzu: „Es wird sich 
ein Volk gegen das andere erheben und 
ein Königreich gegen das andere; und 
es werden Hungersnöte sein und Erd-

beben hier und dort.“ (Mt 24,6–7) Dann 
sagte er noch: „Doch all das wird erst der 
Anfang der Schrecken sein.“ (V. 8 NLB)

Die Worte von Jesus und deren 
Bestätigung durch übereinstimmende 
biblische Prophezeiungen liefern einen 
wertvollen Kontext zu unseren tägli-
chen Nachrichten. Vieles läuft nicht gut 
und wird nicht besser werden, so lautet 
die Erklärung, weil es nicht so sein soll. 
Weil man der biblischen Prophetie ver-
trauen kann, wird es zweifellos noch 
schlimmer werden. Fast unerträglich 
schlimm.

Gleichzeitig könnte die Sehnsucht 
danach, dass Jesus seine Verheißungen 
erfüllt und wiederkommt, um dem 
Elend auf dieser Welt ein Ende zu 
bereiten, zu einem zweischneidigen 
Schwert werden. Weil Adventisten und 
andere das Ende herbeisehnen, empfin-
den sie natürliche oder von Menschen 
verursachte Katastrophen oft als nütz-
liche Mittel, die sie dem gewünschten 
Ziel näherbringen. Das kann unter 
Umständen zu einem ungesunden 
Fokus in ihren täglichen Bemühungen 
führen. Nachfolger von Jesus, die an die 
Prophetie glauben, könnten womöglich 
die bedrückenden Ereignisse, die auf 
die Erfüllung hinweisen, mehr betonen 
als die hoffnungsvolle Erwartung der 
Verheißung selbst. Sie spannen gewis-
sermaßen den Karren vor das Pferd.

BLUMEN BESTAUNEN
Ein wirksames Mittel gegen das 

schädliche Verweilen bei den Un-
glücken, die uns immer wieder in den 

Foto: Sébastien Marchand

Weitergedacht
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D ie Geschichte von John Nevins Andrews, der sich mit seinen beiden Kindern 
auf den Weg nach Basel machte, um dort der erste offizielle Auslandsmis-
sionar der Siebenten-Tags-Adventisten zu werden, ist ein hochgeschätzter 

Teil der Adventgeschichte. Andrews war ein anerkannter Gelehrter, Autor und 
Administrator. Adventisten schätzen sein Werk über die Geschichte des Sabbats. 
Wir schätzen seine schriftstellerischen Fähigkeiten und seine Führungsqualitäten. 
Was jedoch am meisten hervorsticht, ist seine Bereitschaft, mitten in persön-
lichem Schmerz und Verlust an Jesus festzuhalten. Er musste seine einzige Tochter 
beerdigen, die ein Opfer der gleichen Krankheit wurde, der sechs Jahre zuvor seine 
Frau erlegen war. Überarbeitet, unterernährt und angefochten, äußerte sich John 
Nevins Andrews offen darüber, wie sich der aufgestaute Druck und Kummer auf ihn 
ausgewirkt hatte: „Bruder Kinne, mir scheint, dass ich mich mit einer tauben Hand 
an Gott festhalte.“1 Taube Hände, taube Herzen haben scheinbar keine Verbindung 
zur Freude.

WAS IST FREUDE? 
Die Freude umfasst eine große Vielfalt von Gefühlen und Zustandsformen. Sie 

schließt Emotionen ein, ist allerdings auch ein Seinszustand und kann ebenso 
eine Quelle von etwas Beglückendem werden. Wir denken bei Freude oft an etwas 
Zerbrechliches, etwas, das sich auflösen oder zerplatzen kann wie Seifenblasen, und 
doch scheint es um etwas Tieferes zu gehen.

Freude ist mehr als blauer Himmel, 
strahlender Sonnenschein und weiße 
Schäfchenwolken. Freude geht über 
angenehme Gefühle oder schnelle 
Lösungen hinaus. Die Autoren der Bibel 
hatten viel darüber zu sagen, wie die 
Freude die Menschen dazu bewegte, Gott 
mehr zu vertrauen und anzubeten (siehe 
z.B. Hiob 33,26; Ps 21,2; 42,5; 105,43).

FREUDE UND TRÜBSAL
In der Bibel ist von der Freude 

die Rede, wo man es am wenigsten 
erwarten würde. In Jakobus 1,2 heißt 
es: „Liebe Brüder und Schwestern, 
erachtet es für lauter Freude, wenn 
ihr in mancherlei Anfechtung fallt.“ 
Wie kann die Bibel von Freude und 
Anfechtungen (oder „harten Prüfungen“, 
wie es im Griechischen heißt) in einem 
Atemzug sprechen? Was die Bibel unter 

Abbildung: Lovely Shots

Mit dem 
Morgen 

kommt die 
Freude

Jenseits  
von tauben 
Händen  
und Herzen
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fragt: „Frau, was weinst du?“ (Joh 20,15) 
Maria erkennt die Stimme erst, als Jesus 
ihren Namen ausspricht (V. 16) – denn 
was nicht sein kann, kann nicht sein.

„Er ist auferstanden“ ist der traditio-
nelle Ostergruß der Christen durch  
die Jahrhunderte hindurch gewesen.  
Er ist auferstanden verändert alles.  
Aus Dunkelheit wird Licht; Hoffnungs-
losigkeit verwandelt sich in Verste- 
hen – und Verstehen wird schließlich  
zu Freude.

Die Freude kommt tatsächlich am 
Morgen nach einer Nacht voller Dunkel-
heit, Tod, Schuld und Verzweiflung. Der 
Auferstehungsmorgen gibt uns eine Vor-
schau auf das, was Gott für diejenigen 
geplant hat, die im Laufe der Geschichte 
im Glauben an ihn gestorben sind. Der 
Auferstehungsmorgen erinnert uns 
daran, dass Satan nicht das letzte Wort 
hat. Der Auferstehungsmorgen bietet 
Hoffnung und erfüllt mit Glauben.

David hatte es auf den Punkt ge- 
bracht, als er tausend Jahre vor dem 
Kreuz schrieb: „Denn sein Zorn währet 
einen Augenblick und lebenslang seine 
Gnade. Den Abend lang währet das 
Weinen, aber des Morgens ist Freude.“ 
(Ps 30,6)

Er ist auferstanden – hast du das in 
deinem Herzen gehört? Spürst du, wie 
die Kraft dieser Freude in dein Leben 
einzieht? 

1 �Nach Erinnerungen von John Vuilleumier, „Early Days of the 
Message in Europe – No. 3“, Advent Review and Sabbath Herald, 
11. April 1929, S. 11. Ich verdanke dieses Zitat John Nix, der es 
während einer Reise auf den Spuren der Adventgeschichte im Jahr 
2013 erwähnte. 

2 �Kurt A. Richardson, James, New American Commentary, Broadman 
& Holman, Nashville, 1997, Bd. 36, S. 58. 

Gerald A. Klingbeil ist stellvertretender 
Chefredakteur für Adventist World. 

hatte. Jesus sah, dass wir von der Fins-
ternis und den ständigen Täuschungen 
Satans frei sein würden.

DAS KREUZ – UND 
DARÜBER HINAUS

Dunkelheit und Verzweiflung schei-
nen die geeignete Kulisse für das Kreuz 
zu bilden. Nach einem Scheinprozess 
vor einem Hohen Rat, der sich nicht an 
seine eigenen Regeln hält, wird Jesus an 
ein Kreuz genagelt, das zwischen zwei 
anderen Kreuzen steht. Die Botschaft 
der Obrigkeit ist klar: Hier hängt ein 
Sünder zwischen anderen Sündern. 
Viele in der Menge, die zuschaut, wie 
er leidet, verspotten ihn (Mt 27,39–44), 
während eine kleine Gruppe von Frauen, 
die ihm nachgefolgt ist, weint und klagt 
(Lk 23,27; Mk 15,40–41). Eine unheim-
liche Finsternis bedeckt das Land für 
drei Stunden (Mk 15,33). Als Jesus 
schließlich stirbt, reißt der Vorhang, der 
im Tempel das Heilige vom Allerheiligs-
ten trennt, von oben nach unten durch, 
ein Erdbeben erschüttert Jerusalem, 
Gräber öffnen sich (Mt 27,51–53). Die 
Schöpfung trauert, und die Freude 
scheint so weit entfernt wie der Osten 
vom Westen.

An diesem Sabbat ruht Jesus im Grab, 
bis am Sonntagmorgen das Undenkbare 
geschieht. Als Maria, Maria Magdalena 
und die Jünger zum Grab kommen, um 
Jesus für den Tod einzubalsamieren, 
finden sie das Grab leer, denn Gott 
hatte seinen Sohn auferweckt. Einfühl-
sam beschreibt Johannes, wie Maria 
Magdalena beim Anblick des leeren 
Grabes weint, nachdem sie zwei Engel 
gesehen hat, die an der Stelle sitzen, wo 
sie Jesus hingelegt hatten. Plötzlich ist 
da eine sanfte Stimme hinter Maria, die 

Freude versteht, erschüttert unsere 
landläufigen Vorstellungen von Freude. 
Dadurch, dass die Freude mit dem Gott 
in Verbindung gebracht wird, der in 
der Geschichte (und in unserem Leben) 
handelt, werden wir daran erinnert, dass 
Glaube und Freude eng miteinander ver-
bunden sein müssen. Jakobus ermutigte 
seine Leser, „ihre Prüfungen nicht als 
das anzunehmen, was sie waren, son-
dern als das, was Gott durch sie würde 
vollbringen können“2. Er möchte uns 
auf die Möglichkeit hinweisen, dass Gott 
über die menschliche Realität siegt; auf 
einen Glauben, der über die begrenzte 
Sicht des Menschen hinausgeht. 

Dieselbe Einstellung scheint Teil der 
Motivation von Jesus gewesen zu sein, 
als er vor der ultimativen Anfechtung 
oder Prüfung am Kreuz stand. Der Autor 
des Hebräerbriefs beschreibt es wie 
folgt, um uns zu ermutigen, unseren 
Blick auf Jesus zu richten, „der um der 
vor ihm liegenden Freude willen die 
Schande nicht achtete und das Kreuz 
erduldete und sich gesetzt hat zur 
Rechten des Thrones Gottes“ (Hbr 12,2 
EB). Die Freude über die Rettung seiner 
Schöpfung half Jesus, die Dunkelheit 
des Kreuzes zu ertragen – selbst als er 
zum Vater schrie: „Vater, willst du, so 
nimm diesen Kelch von mir; doch nicht 
mein, sondern dein Wille geschehe!“ 
(Lk 22,42) Wir hören Schmerz und 
Verzweiflung in diesem Gebet, aber 
es zeugt auch von Ergebenheit und 
Hingabe. In seiner dunkelsten Stunde 
konnte Jesus über den Schmerz des 
Kreuzes hinaussehen und die Freude 
wahrnehmen, die die Erlösung unge-
zählter Millionen und Milliarden von 
Menschen bringen würde, die Satan, der 
große Verführer, für sich beansprucht 

Er ist auferstanden verändert alles. Aus 
Dunkelheit wird Licht; Hoffnungslosigkeit 
verwandelt sich in Verstehen – und 
Verstehen wird schließlich zu Freude.
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S ie hatten ein gutes Leben in Burma (heute Myanmar) vor fast 80 Jahren. 
Eine sechsköpfige Familie – Vater, Mutter und vier Kinder. Die Älteste 
lernte lesen, genoss „Erdbeeren mit Sahne“ als Snack nach der Schule, 

das Jüngste lag noch in den Windeln. Zu Hause herrschte emsige Betriebsam-
keit – der tadellos gekleidete Vater besaß Sekretariats- und Organisationstalent 
und beherrschte die Kurzschrift, was ihn zu einer Bürotätigkeit in der britisch 
regierten Hauptstadt Rangun befähigte. Seine junge Frau war mit der Betreuung 
der Kleinen beschäftigt; sie besaßen eine Nähmaschine – etwas, das sich nur 
wenige Familien leisten konnten – auf der sie Kleidung für ihre wachsende 
Familie nähte.

Es waren nur noch wenige Tage bis Weihnachten, und die Stadt war festlich 
geschmückt. Die Weihnachtszeit war für diese christliche Familie von Bedeu-
tung. Dann fielen eines Nachmittags plötzlich Bomben vom Himmel. Es gab 
keine Warnung, keine Zeit, um die Kinder zu sammeln und zu fliehen. Das 
älteste Kind sah, wie seine von Bombensplittern getroffene jüngere Schwester 
starb. Sie erinnert sich auch, dass ihr kleiner Bruder sagte, er könne nicht mehr 
atmen. Schließlich kamen Lastwagen durch, um die Verletzten und Sterbenden 
einzusammeln. Der kleine Junge wurde ins Krankenhaus gebracht und sah 
seine Schwester nie wieder.

Der Vater kämpfte sich durch die Stadt nach Hause und sammelte ein, was 
von seiner Familie übrig war. Sie konnten nirgendwo anders hin als nach Indien. 
Einige reisten mit dem Schiff aus, doch für die meisten war das keine Alterna-
tive. So begann eine der größten Massenmigrationsbewegungen der Geschichte 

Unvollkommene 
Freude Gott  

ist da – 
auch in den 
schwersten 

Zeiten.

12 April 2021   AdventistWorld.org



NEUANFANG
Im Süden Indiens baute sich die Familie ihr neues Zuhause 

auf. Es dauerte noch ein Jahr, bis das kleine Mädchen kräftig 
genug war, um wieder zur Schule zu gehen, Freunde zu finden 
und wie andere Kinder zu spielen, doch schließlich war es 
soweit. Schon bald kam ein neues Baby zur Familie, ein kleines 
Mädchen, das nach dem benannt wurde, das sie verloren hatten. 
Es wurde an Heiligabend geboren – fast genau an dem Tag, an 
dem die ersten Bomben gefallen waren. Sie war ein Geschenk.

Der Neuanfang geschah langsam und mühsam. Wie lebt man 
mit einem solchen Trauma? In ihrer neuen, sicheren Heimat 
lernten sie bald die Adventbotschaft kennen und nahmen sie 
an. Schließlich erlebte ihr Land nach dem Krieg die Unabhän-
gigkeit und einen Neubeginn. Im ersten Jahr der Unabhängig-
keit wurde wieder ein Baby erwartet. Die Familie wuchs weiter. 

Als die Mutter die Wehen spürte, war es wieder kurz vor 
Weihnachten. Das kleine Mädchen war inzwischen eine junge 
Frau, die eine Ausbildung zur Hebamme machte und ihrer 
Mutter bei der Geburt eines neuen Geschwisterchens half. Statt 
eines Geschwisterchens kamen unerwartet Zwillinge, zwei 
Jungen. Als zweite Vornamen erhielten sie die Namen Moses 
und Aaron, nach den beiden Brüdern in der Bibel. Als der 
Vater erfuhr, dass es zwei Babys waren, wich sein anfängliches 
Erschrecken einer neuen Überzeugung: „Wir haben einen Sohn 
verloren, und jetzt hat Gott uns zwei gegeben.“

Was verloren gewesen war, war wiedergewonnen worden.
Die Familie wurde dafür bekannt, dass sie ihren Glauben 

hochhielt, nach Bildung strebte und bereit war, hart zu arbei-
ten. Und dafür, dass ihr durch Wunder ermöglichtes Überleben 
sie fest zusammengeschmiedet hatte. Wunder und Segen, wo 
man sie nicht vermutet hätte. Freude, die sich ihren Weg durch 
unvorstellbare Tragödien bahnte.

Heute gibt es in der Familie 15 Enkel, 15 Urenkel und ein 
Ur-Ur-Enkelkind als Zeugnis für das, was Gott tun kann. Eine 
kleine Familie, die so viel verloren hatte, bekam durch die 
Barmherzigkeit und Liebe eines mitfühlenden Erlösers mehr, 
als sie sich erträumt hatte.

Die Geschichte vom Überleben meiner Großeltern und mei-
ner Tante erinnert mich an die Freude, die auf den schlimms-
ten Lebenswegen gefunden werden kann, denn es sind Wege, 
die wir nicht allein gehen. Unser Gott ist treu.

„Und ob ich schon wanderte im finstern Tal, fürchte ich kein 
Unglück; denn du bist bei mir, dein Stecken und Stab trösten 
mich.“ (Ps 23,4) 

Wilona Karimabadi gehört zum Redaktionsteam von Adventist 
World.

zu Fuß. Die kleine Familie – inzwischen auf vier Personen 
geschrumpft – gelangte zu Fuß von Burma nach Indien, eine 
450 Kilometer lange Strecke.

UNBESCHREIBLICH
Die Nähmaschine, das indische Harmonium, das der Vater 

spielte, Spielzeug und Bücher – als die Tür klickend ins Schloss 
fiel, ließen sie ihr Zuhause für immer hinter sich. Ihr Leben 
in Rangun war nur noch eine Erinnerung. Sie konnten nur 
mitnehmen, was sie tragen konnten. So machten sie sich 
auf den Weg: ein Schulmädchen, ein Baby, ein seine Familie 
beschützender Vater und eine Mutter, die keine Zeit hatte, 
ihren Verlust zu verarbeiten. Schon bald starb auch das jüngste 
Mitglied der Familie, und so stapfte das älteste Mädchen durch 
den Dschungel, über Tote und Sterbende hinweg, hielt sich an 
der Hand des Vaters fest oder klammerte sich an den Sari der 
Mutter, unterwegs in eine unbekannte Zukunft.

Sie hatten nie genug zu essen und konnten sich nur selten 
in Sicherheit fühlen. Die Familie – innerhalb weniger Tage von 
sechs auf drei Mitglieder geschrumpft – kämpfte sich durch 
Hitze, Regen, Dunkelheit und Kälte – immer einen Fuß vor 
den anderen setzend. Immer weiter gingen sie, begleitet von 
kleinen Wundern. Das kleine Mädchen bekam Malaria. Es war 
sehr durstig und brauchte dringend Wasser. Am Weg fanden 
sie einen kleinen Teich, der von buschigen dicht belaubten 
Bäumen umgeben war. Sorgfältig reinigte der Vater das Wasser 
von Verunreinigungen an der Wasseroberfläche und gab dem 
Kind das Wasser, nach dem es verlangte. Bald darauf sank das 
Fieber.

Chinin rettete ihr das Leben. Die buschigen Bäume waren 
Chinarindenbäume, und ihre lebensrettende Medizin war in das 
Wasser gesickert. Die trauernde junge Mutter würde an diesem 
Tag nicht auch noch ihr letztes überlebendes Kind verlieren.

Als sie scheinbar unüberwindliche Berge erreichten, gab es 
Einheimische, die für Geld Passagiere in großen Körben den 
Anstieg hinauftrugen. Der Vater konnte bezahlen, also ließen 
sie sich in den Körben hinauftragen und schonten ihre Kräfte 
ein wenig. Wenn sie an schmutzige Wasserstellen kamen, 
fanden sie irgendwie eine saubere Quelle. Das Wenige, was sie 
zu essen bekommen konnten, gab ihnen die Kraft, noch ein 
wenig weiter zu gehen. Als der Monsun kam und die Flüsse 
anschwollen, gehörten sie nicht zu denen, die weggespült 
wurden. In dem Durcheinander und der Panik der Flucht 
wurde die kleine Familie nie getrennt, und niemand wurde am 
Wegesrand zurückgelassen. Sie waren wochenlang unterwegs, 
bis sie die Grenze nach Indien überquerten. Es wird geschätzt, 
dass fast 40.000 Menschen indischer Abstammung auf der 
Flucht umkamen. Diese Familie war nicht unter ihnen.
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Schalte das Licht ein
Ich denke, wir haben das düstere 

Jahr 2020 alle erleichtert hinter uns 

gelassen, doch das Jahr 2021 schien 

für viele von uns mit noch mehr 

Dunkelheit zu beginnen. Es scheint 

zu sein wie bei Jesaja, wo wiederholt 

die Frage gestellt wird: „Wächter, wie 

lange dauert die Nacht noch?“, worauf 

der Wächter antwortet: „Der Morgen kommt, aber auch die 

Nacht.“ (Jes 21,11–12 NLB) Dies lässt uns mit einer schwierigen 

Frage zurück: „Wie kann ich mitten in der Dunkelheit, durch die 

ich noch gehen muss, Freude finden?“

Ich erinnere mich an eine Erfahrung, die ich machte, als ich 

mit dem Adventist Volunteer Service als Missionar in Indonesien 

war. Eine Sturzflut verwüstete unseren Campus, und in der 

darauffolgenden Woche gab es sintflutartige Regenfälle, die 

weitere Zerstörung befürchten ließen. Die Nächte waren am 

schlimmsten. Ohne Strom wurde der Campus jedes Mal zu einem 

beängstigenden Ort, wenn die Dunkelheit hereinbrach und die 

Regenfälle einsetzten.

Ich erinnere mich noch an den Moment, als es einigen Mitarbei-

tern gelang, die Stromverbindung wieder herzustellen, gerade als 

es wieder dunkel wurde. Als die hellen Lichter wieder aufleuchte-

ten, war es der glücklichste Moment in einer schrecklichen Woche. 

Wir hatten noch einen langen Weg der Wiederherstellung vor uns, 

aber dass das Licht wieder brannte, bewirkte einen großen Unter-

schied. Licht bringt Hoffnung. Hoffnung bringt Freude.

Verheißungen aus der Bibel zu sammeln, ist eine praktische 

Möglichkeit, „das Licht einzuschalten“. Jedes Mal, wenn ich etwas 

Ermutigendes lese, speichere ich es. Wenn mich im Laufe des 

Tages etwas stört, hole ich diese Worte wieder hervor. Die Heraus-

forderungen verschwinden nicht, aber die Lichter gehen wieder 

an, und ich habe wieder mehr Mut, weiterzumachen. „Du tränkst 

sie mit Wonne wie mit einem Strom. Denn bei dir ist die Quelle des 

Lebens, und in deinem Lichte sehen wir das Licht.“ (Ps 36,8–9) 

Michael Lombart hat Religion am Weimar College studiert. 
Derzeit arbeitet er als Fluglehrer in Nordkalifornien, in den USA.

„Ich bin die Auferstehung 
und das Leben“

Warum loben wir den Herrn? Das Jahr 

2020 hat meine Wahrnehmung von 

Gottes Güte verändert. Die zerstö-

rerische Pandemie hat nicht nur den 

„Gott, der Unheil zulässt“ offenbart, 

sondern auch, und vielleicht noch 

mehr, den „Gott, der mitten im Unheil 

Leben bewahrt“.

Obwohl die Pandemie die Unsicherheit unseres gegen-

wärtigen Lebens deutlich zu machen scheint, kann sie die 

Auferstehung unseres Herrn Jesus Christus nicht unwirksam 

machen. Wir vertrauen darauf, dass auch unsere nicht erhörten 

Gebete nicht der Macht von Krankheit und Tod geschuldet 

sind, denn Gott hat auch sie unter Kontrolle. Gott will uns auf 

eine noch mächtigere Demonstration seiner Macht vorbereiten, 

auf den Tag seiner Wiederkunft, wenn er seine treuen Kinder 

auferwecken wird.

Die aktuelle Pandemie hat immenses Leid verursacht. Der 

Tod ist eine gegenwärtige Realität, aber er kann niemals durch 

die selige Hoffnung auf Christi Kommen verdrängt werden. Wir 

erleben Schmerz, aber wir zweifeln nicht an Gottes Fürsorge in 

unserem Leben.

Mir wird bewusst, dass Erlösung niemals wirklich wahrge-

nommen werden wird, wenn sie nicht von Unglück begleitet ist. 

Mir ist auch klar geworden, dass der Schatten der dunkelsten 

Nacht niemals ohne das Erscheinen des gleißenden Lichts des 

Morgens verstanden werden wird. Die Tiefe unserer Traurigkeit 

gibt uns eine Ahnung von der Freude, die uns erwartet. Unter 

Gottes Flügeln finden wir Zuflucht und Sicherheit (Ps 91,4). 

Er wird uns mit seiner Fürsorge beschirmen, bis am Morgen 

schließlich die Freude kommt. 

Sakhile Nxumalo studiert Theologie am Helderberg College 
und kommt aus KwaZulu-Natal, Südafrika.

Facetten der Freude
Titelthema

Wir haben vier Gemeindeglieder aus verschiedenen Teilen der Welt 

gefragt, wo sie mitten in den Herausforderungen und dunklen Zeiten 

des Lebens Freude finden. Hier sind ihre Antworten.    Die Redaktion.
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Freude, ein Gebot des 
Herrn

Ein bekanntes Umfrageinstitut fragte 

koreanische Männer und Frauen zwi-

schen 50 und 70 Jahren: „Was ist für Sie 

im Moment am wichtigsten?“ An erster 

Stelle stand die Gesundheit, an zweiter 

das Geld. Bei den Männern rangierten 

die Ehefrauen an dritter Stelle, bei den 

Frauen die Ehemänner an siebter. Was 

sollte das wichtigste im Leben von Christen sein, das, was sie am 

liebsten wollen? Die Freude. Denn Freude ist ein Geschenk Gottes.

Aufgrund der COVID-19-Krise leiden die Menschen unter 

Depressionen und Stress, der durch unerwartete Ereignisse verur-

sacht wird. Wie kann man sich in diesen Zeiten freuen? Der Apos-

tel Paulus erinnert uns daran, uns immer zu freuen, auch wenn 

wir uns in schwierigen Situationen befinden (z. B. im Gefängnis). 

Geldmangel oder der Verlust der Gesundheit können uns traurig 

machen. Aber wir sollten uns immer an das Gebot des Herrn 

erinnern, uns zu freuen. Wir können uns freuen, weil unser Bürger-

recht im Himmel ist, und Paulus war uns darin ein Vorbild, dem wir 

folgen sollen. Ich glaube, dass Freude eine Belohnung ist, die den 

Menschen gegeben wird, die das christliche Leben suchen. Diese 

Freude ist größer und dauerhafter als die Vergnügungen dieser 

Welt. „Eure Stärke liegt darin, euch im Herrn zu freuen.“ (vgl. Neh 

8,10) Wie die Bibel sagt, sollte die Freude an Gott die treibende 

Kraft für Gläubige sein, die in dunklen Zeiten leben.

Ein koreanisches Sprichwort besagt, dass Lachen Segen bringt. 

Ich hoffe, dass jeder lächelt, trotz der schwierigen Zeiten, die wir 

gegenwärtig erleben.

„Denn der Feigenbaum grünt nicht, und es ist kein Gewächs an 

den Weinstöcken. Der Ertrag des Ölbaums bleibt aus, und die Äcker 

bringen keine Nahrung; Schafe sind aus den Hürden gerissen, 

und in den Ställen sind keine Rinder. Aber ich will mich freuen des 

HERRN und fröhlich sein in Gott, meinem Heil.“ (Hab 3,17–18) 

Hae Seong Kim ist Redakteur von Sijo, dem koreanischen Zeichen 
der Zeit.

Freude an Gottes 
Schöpfung

Ich finde in dieser Zeit Freude in 

der Natur. Durch die Wunder seiner 

Schöpfung, durch die liebevollen 

Details der Natur, bietet Gott uns 

einen Perspektivwechsel an. Das 

Rauschen des Windes in den Bäu-

men, ferner Vogelgesang, das Tosen 

der Meereswellen an der Küste über-

tönen den Lärm unseres unharmonischen Alltags. Die Natur lädt 

uns ein, von der zweifellos düsteren Zeit wegzublicken, in der 

wir uns befinden, und durch das Ausrichten auf Gott ein tieferes 

Verständnis zu erlangen, eine neue Perspektive zu finden. 

Dieser Perspektivenwechsel dient dazu, mich an das größere 

Bild zu erinnern. Der Blick aus meinem Fenster lässt mich 

Verzweiflung und schwindende Hoffnung sehen, aber der Blick 

in die Natur, unter dem Sternenhimmel oder am Meeresufer, 

erinnert mich daran, wie klein und unbedeutend ich bin, und wie 

sehr Gott mich dennoch liebt. So sehr, dass er mir die Erlösung 

angeboten hat! In dieser Weite sehe ich den unermesslichen 

Plan eines liebenden Gottes, und meine Seele wird demütig und 

meine Hoffnung wiederhergestellt. 

„Schmerz besteht darauf, dass man sich um ihn kümmert. 

Gott flüstert in unseren Freuden, er spricht in unserem 

Gewissen; in unseren Schmerzen aber ruft er laut. Sie sind 

sein Megafon, eine taube Welt aufzuwecken.“ (C.S. Lewis, Über 

den Schmerz) 

O. Archbold ist Maschinenbauingenieur und lebt im 
US-Bundesstaat Florida.
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Im Blickpunkt D ie Nacht war finster, der Stein- 
boden kalt, als die beiden Gefan-
genen gefesselt in den tiefsten, 

dunkelsten Teil des Gefängnisses 
geworfen und ihre nackten Füße in einen 
Fußblock gesteckt wurden. Am ganzen 
Körper zerschunden und blutig von den 
brutalen Schlägen, die sie zuvor erhalten 
hatten, gewöhnten sich die Augen der 
beiden Männer allmählich an die düstere 
Umgebung im Innern des Gefängnisses.

Paulus und Silas predigten das 
Evangelium in der mazedonischen Stadt 
Philippi, als ein von einem Dämon beses-
senes Mädchen anfing, ihnen zu folgen, 
hinter ihnen herzuschreien und überall, 
wo sie hinkamen, Unruhe zu verbreiten. 
Schließlich wies Paulus den bösen Geist 
zurecht und sagte: „Ich gebiete dir im 
Namen Jesu Christi, dass du von ihr 
ausfährst. Und er fuhr aus zu derselben 
Stunde. Als aber ihre Herren sahen, 
dass damit ihre Hoffnung auf Gewinn 
ausgefahren war, ergriffen sie Paulus und 
Silas [und] schleppten sie auf den Markt 
vor die Oberen.“ (Apg 16,18–19)

Es gab keine Gerichtsverhandlung; 
nur einen rasenden Mob, Lügen und 
korrupte Beamte. Von Gier und Eifer-
sucht getrieben, richteten die Herren 
dieser geretteten Sklavin ihren Zorn 
auf die beiden Missionare, die die Frau 
aus einem Leben der Besessenheit und 
Knechtschaft befreit hatten.

Als sie so zerschunden und blutend 
auf dem kalten Steinboden lagen, 
beklagten sich Paulus und Silas da über 
ihre schrecklichen Umstände und die 
eindeutig ungerechte Behandlung, die 
sie erlitten hatten? Nein! Ihre Herzen 
waren mit Freude erfüllt, als sie beteten 
und Gott Loblieder sangen (s. Apg 16,25).

Diese Gelegenheit ist nicht die erste, 
bei der wir sehen, wie sich die Nach-
folger Christi in einer Prüfung freuen! In 
Apostelgeschichte 5 verkünden Petrus 
und andere Apostel mutig ihr Zeugnis 
vor dem jüdischen Hohen Rat, der aus 
dem Hohepriester und „und alle[n] 
Ältesten in Israel“ bestand (V. 21). Das 
Zeugnis der Jünger traf die religiösen 
Führer ins Herz, und sie waren außer 
sich vor Wut! Wäre nicht der angesehene 

Abbildung: Joel Mott
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auf dass meine Freude in euch sei und 
eure Freude vollkommen werde.“ (Joh 
15,11) Jahrzehnte später betonte der 
geliebte Apostel Johannes die Bedeutung 
der Bibel, als er in seinem Hirtenbrief 
„vom Wort des Lebens“ zeugte und fort-
fuhr: „Was wir gesehen und gehört haben, 
das verkündigen wir auch euch, damit 
auch ihr mit uns Gemeinschaft habt; und 
unsere Gemeinschaft ist mit dem Vater 
und mit seinem Sohn Jesus Christus. 
Und dies schreiben wir, auf dass unsere 
Freude vollkommen sei.“ (1 Joh 1,1–4) 

Wenn wir an die vielen Prüfungen 
und Nöte denken, die so viele in letzter 
Zeit erlebt haben, mag es scheinen, als 
gäbe es nicht viel, worüber man sich 
freuen kann. Aber wenn wir auf den 
auferstandenen Christus blicken, jedes 
kostbare Wort in uns aufsaugen und 
unsere Hoffnung und unser Ziel auf 
seine Verheißungen bauen, werden 
auch wir die Freude erleben, von der uns 
der Apostel Petrus versichert:

„Gepriesen sei der Gott und Vater 
unseres Herrn Jesus Christus, der nach 
seiner großen Barmherzigkeit uns 
wiedergeboren hat zu einer lebendigen 
Hoffnung durch die Auferstehung Jesu 
Christi aus den Toten zu einem unver-
gänglichen und unbefleckten und unver-
welklichen Erbteil … Darin jubelt ihr, die 
ihr jetzt eine kleine Zeit, wenn es nötig 
ist, in mancherlei Versuchungen betrübt 
worden seid, damit die Bewährung eures 
Glaubens viel kostbarer befunden wird 
als die des vergänglichen Goldes, das 
durch Feuer erprobt wird, zu Lob und 
Herrlichkeit und Ehre in der Offenbarung 
Jesu Christi; den ihr liebt, obgleich 
ihr ihn nicht gesehen habt; an den ihr 
glaubt, obwohl ihr ihn jetzt nicht seht, 
[über den] ihr mit unaussprechlicher 
und verherrlichter Freude jubelt; und [so] 
erlangt ihr das Ziel eures Glaubens: die 
Rettung der Seelen.“ (1 Ptr 1,3–9 EB) 

Ted N. C. Wilson ist Präsident der Welt- 
kirchenleitung der Siebenten-Tags-Adven- 
tisten. Weitere Artikel und Kommentare 
aus dem Büro des Präsidenten finden sich  
auf Twitter unter @pastortedwilson und 
auf Facebook unter @PastorTedWilson.

Gütig erinnerte Jesus die Jünger an 
seine frühere Unterweisung und sagte: 
„Das sind meine Worte, die ich zu euch 
gesagt habe, als ich noch bei euch 
war: Es muss alles erfüllt werden, was 
von mir geschrieben steht im Gesetz 
des Mose und in den Propheten und 
Psalmen.“ (V. 44)

Und dann gab er ihnen eine unglaub-
liche Bibelstunde, „öffnete … ihnen 
das Verständnis, dass sie die Schrift 
verstanden“ (V. 45), bestätigte ihren Auf-
trag, in seinem Namen „allen Völkern“ 
zu predigen (V. 47) und sicherte ihnen 
die Verheißung der „Kraft aus der Höhe“ 
zu (V. 49).

Ihr Herz „brannte“ in ihnen (s. V. 32) 
und pochte auch 40 Tage später noch 
vor Freude, als es nach der Himmel-
fahrt Christi von ihnen hieß: „Sie aber 
beteten ihn an und kehrten zurück nach 
Jerusalem mit großer Freude.“ (V. 52).

DAS GEHEIMNIS DER FREUDE
Die Bibel lehrt uns das Geheimnis 

wahrer Freude. Sie ist nicht in Gefühlen 
oder Umständen zu finden, die sich von 
Tag zu Tag, von Augenblick zu Augen-
blick ändern. Der Psalmist offenbart, wo 
die einzig wahre und dauerhafte Freude 
zu finden ist: „Ich lobe den HERRN, der 
mich beraten hat; auch mahnt mich 
mein Herz des Nachts. Ich habe den 
HERRN allezeit vor Augen; er steht mir 
zur Rechten, so wanke ich nicht. Darum 
freut sich mein Herz, und meine Seele 
ist fröhlich; auch mein Leib wird sicher 
wohnen. Denn du wirst meine Seele 
nicht dem Tode lassen und nicht zuge-
ben, dass dein Heiliger die Grube sehe. 
Du tust mir kund den Weg zum Leben: 
Vor dir ist Freude die Fülle und Wonne zu 
deiner Rechten ewiglich.“ (Ps 16,7–11)

Es ist die Gegenwart Christi, in der 
wahre Freude zu finden ist! Aber wie 
praktizieren wir heute seine Gegenwart, 
wo er doch physisch nicht mehr auf der 
Erde lebt? Durch seine Worte, wie sie in 
der Bibel aufgezeichnet sind, und durch 
die Gemeinschaft mit ihm im Gebet.

Als Jesus seine Jünger am Abend vor 
seiner Kreuzigung unterwiesen hatte, 
sagte er ihnen: „Das habe ich euch gesagt, 

Lehrer Gamaliel eingeschritten, hätte 
man die Jünger zweifellos auf der Stelle 
getötet. Stattdessen wurden sie geschla-
gen, und man befahl ihnen, „sie sollten 
nicht mehr im Namen Jesu reden“ (V. 40).

Wie reagierten sie darauf? „Sie gingen 
aber fröhlich von dem Hohen Rat fort, 
weil sie würdig gewesen waren, um Sei-
nes Namens willen Schmach zu leiden, 
und sie hörten nicht auf, alle Tage im 
Tempel und hier und dort in den Häusern 
zu lehren und zu predigen das Evange-
lium von Jesus Christus.“ (V. 41–42)

Der Apostel Jakobus bringt die Freude 
im ersten Kapitel seines Briefes zum 
Ausdruck: „Meine Brüder und Schwes-
tern, erachtet es für lauter Freude, wenn 
ihr in mancherlei Anfechtung fallt, und 
wisst, dass euer Glaube, wenn er bewährt 
ist, Geduld wirkt. Die Geduld aber soll 
zu einem vollkommenen Werk führen, 
damit ihr vollkommen und unversehrt 
seid und keinen Mangel habt.“ (Jak 1,2–4)

KEINE GEDULD ODER FREUDE
Geduld und Freude waren zwei Dinge, 

die die Jünger an jenem schicksalhaften 
Freitag, als ihr Herr gekreuzigt wurde, 
nicht hatten. Sie waren körperlich und 
seelisch am Boden zerstört, die Welt 
erschien ihnen wahrlich dunkel, denn 
sie hatten die Worte Jesu vergessen, 
die er wenige Tage zuvor zu ihnen 
gesprochen hatte:

„Siehe, wir gehen hinauf nach 
Jerusalem, und der Menschensohn wird 
überantwortet werden den Hohenpries-
tern und den Schriftgelehrten, und sie 
werden ihn zum Tode verurteilen und 
den Heiden überantworten, und die wer-
den ihn verspotten und anspeien und 
geißeln und töten, und nach drei Tagen 
wird er auferstehen.“ (Mk 10,33–34)

Nach der Auferstehung ging den 
Aposteln Christi langsam die Freude 
auf. Als die Frauen mit der erstaun-
lichen Nachricht vom Grab kamen, dass 
Christus auferstanden war, „erschienen 
ihnen diese Worte, als wär‘s Geschwätz, 
und sie glaubten ihnen nicht“. (Lk 24,11) 
Erst als sie ihn mit ihren eigenen Augen 
sahen, erlaubten sie der Freude, ihre 
Herzen zu erfüllen.
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Andacht

I st es möglich, Gott in schwierigen Umständen zu loben? Oder anders gefragt: Woher 
nehmen wir die Motivation, Gott in Momenten der Krise zu loben? Was bedeutet es 
wirklich, den Namen des Herrn zu loben?

Psalm 113,3 bietet einen hilfreichen Ausgangspunkt: „Vom Aufgang der Sonne bis 
zu ihrem Niedergang sei gelobet der Name des HERRN!“ Ein Verständnis dieses Psalms 
beantwortet die Frage, ob es möglich ist, Gott in Momenten der Krise zu loben.

VERSCHIEDENE PSALMENGATTUNGEN
Wenn wir über Psalm 113,3 nachdenken, ist es hilfreich, einige allgemeine Fakten über 

die Psalmen festzuhalten: (1) Bibelwissenschaftler teilen die Psalmen in verschiedene Gat-
tungen ein; (2) im Allgemeinen sind sie sich über mindestens fünf Gattungen einig. Diese 
fünf Kategorien sind Lobpsalmen oder Hallel-Psalmen, Weisheitspsalmen, Königspsalmen, 
Dankpsalmen und Klagepsalmen.1 Die Merkmale der verschiedenen Psalmenkategorien zu 
verstehen, hilft uns, wenn wir die Psalmen lesen.

In den Lobpreis- (oder Hallel-) Psalmen geht es um das Wesen Gottes, nicht um 
bestimmte Dinge, die er getan hat. Lobpsalmen erzählen von Gottes Eigenschaften und 
ermutigen die Gläubigen, ihn dafür zu loben, wer er ist, nicht für das, was er getan hat. In 
den Lobpsalmen wird Gott für seine Treue, Güte, Gerechtigkeit, sein Urteil und seine Weis-
heit gepriesen. Allgemein gelten die Psalmen 113–118 als die Hallel-Psalmen.

Weisheitspsalmen handeln davon, was die Gerechten von den Bösen unterscheidet. 
Psalm 14 zum Beispiel beschreibt die Weisen als diejenigen, die „nach Gott suchen“. (V. 2)

Abbildung: Kyle Cotrell
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Liedern [reden]; … [und] dem Herrn in 
[unserem] Herzen [singen und spielen].“ 
(Eph 5,19 SLT)

Lobpreis ist mehr als etwas, das wir 
tun. Er sollte die Atmosphäre sein, in 
der wir leben. Lobpreis sollte unser 
Lebensstil sein. Ellen White schrieb: 
„Die Melodie des Lobgesangs gehört 
zur Sphäre des Himmels – sobald sich 
der Himmel mit der Erde verbindet, 
erklingen Musik und Lieder.“3

„Lasst uns deshalb unsere Herzen 
und Lippen dazu erziehen, den Lob-
preis Gottes für seine unvergleichliche 
Liebe auch auszusprechen. Lasst uns 
unsere Seelen dazu erziehen, voll 
Hoffnung zu sein und in dem Licht zu 
bleiben, das vom Kreuz von Golgatha 
her scheint. Niemals sollten wir verges-
sen, dass wir Kinder des himmlischen 
Königs sind, Söhne und Töchter des 
Herrn der Heerscharen. Es ist unser 
Vorrecht, in Gott ruhig und gelassen 
bleiben zu können.“4

Mir gefällt diese Zusammenfassung 
von Ellen White: „Lobe den Herrn, 
selbst in dunklen Zeiten. Lobe ihn auch 
in der Versuchung. Der Apostel sagt: 
‚Freuet euch in dem Herrn allewege, und 
abermals sage ich: Freuet euch!‘.“5 

1 �Siehe zum Beispiel Steven J. Lawson, Holman Old Testament 
Commentary – Psalms 1–75, B&H Publishing Group, Nashville, 
2003, S. 5.

2 Ellen G. White, Erziehung, 2020, S. 165.
3 Ebenda, S. 163.
4 Ellen G. White, Auf den Spuren des großen Arztes, S. 204f. 
5 �Ellen G. White, Testimonies for the Church, Pacific Press, Mountain 

View, CA, 1948, Bd. 2, S. 593. 

Tom Ogal ist stellvertretender General- 
sekretär der Ost-Zentralafrikanischen 
Division und lebt in der Nähe von 
Nairobi, Kenia. 

(EB, SLT) einen 24-Stunden-Zyklus. Die 
Sonne trennt den Tag von der Nacht 
und dient als „Zeichen für Zeiten, Tage 
und Jahre“. (1 Mo 1,14)

Die Aufforderung in Psalm 113,3 
lautet daher, den Namen des Herrn 
immer und überall zu preisen. Gottes 
Kinder sollen ihn an allen Enden der 
Erde loben. Der Ort und die Umstände 
sollen nicht bestimmen, ob wir den 
Namen des Herrn preisen oder nicht.

In Philipper 4,4 fordert der Apostel 
Paulus die Gläubigen auf: „Freut euch 
im Herrn allezeit.“ (EB) Es ist leicht, 
sich zu freuen, wenn alles gut läuft. 
Wenn die Dinge allerdings durcheinan-
dergeraten, scheint es nicht natürlich 
zu sein, sich zu freuen, und doch ruft 
Paulus uns auf, uns immer zu freuen.

Der Aufruf, sich immer im Herrn zu 
freuen, ergibt Sinn, wenn wir Lobpreis 
als einen Akt des Glaubens verstehen. 
Wir können vom Beispiel des Königs 
Joschafat lernen: „Mit Lobgesängen 
schritt Israels Armee unter der Herr-
schaft Joschafats ihrer Befreiung ent-
gegen …. An der Heeresspitze gingen 
Sänger, die Gott lobten und ihn für den 
verheißenen Sieg priesen. Am vierten 
Tag danach kehrte die Armee … nach 
Jerusalem zurück und sang Loblieder 
auf den errungenen Sieg.“2

Den Namen des Herrn zu loben 
bedeutet, Jahwe und sein Wesen, für 
das sein Name steht, zu ehren und 
zu erhöhen. Es bedeutet, einen Geist 
des Vertrauens, des Gehorsams und 
der Freude an Gott an den Tag zu 
legen. Es bedeutet, seinen Namen zu 
verherrlichen. Den Namen des Herrn 
zu loben bedeutet, sich an seine Treue 
zu erinnern.

Wir preisen den Namen des Herrn, 
wenn unser Leben von der Gerechtig-
keit Gottes erfüllt ist. Wir preisen den 
Namen des Herrn, wenn unser Leben 
von einem Glauben geprägt ist, der den 
Umständen trotzt – einem Glauben, 
der selbst in schwierigen Umständen 
Zuversicht zum Ausdruck bringt.

Wir loben den Namen des Herrn, 
wenn wir „zueinander mit Psalmen 
und Lobgesängen und geistlichen 

Königspsalmen würdigen Gott als 
König, „der im Himmel thront“. (Ps 2,4) 
Er regiert, „mit Majestät bekleidet … 
umgürtet mit Macht … mächtiger als 
das Brausen großer Wasser.“ (Ps 93,1–4 
SLT) Die Königspsalmen betonen auch 
die Rolle der Könige Israels, wie zum 
Beispiel in Psalm 72,2–4, wo es heißt: 
„…dass er dein Volk richte in Gerechtig-
keit und deine Elenden nach Recht 
… Er schaffe Recht den Elenden des 
Volkes; bringe Hilfe den Kindern des 
Armen.“ (Ps 72,2–4 EB)

Dankpsalmen loben Gott für seine 
gnädigen Taten. In diesen Psalmen 
werden die Gläubigen aufgerufen, Gott 
zu danken, oder die Psalmschreiber 
bringen ihre eigene Dankbarkeit zum 
Ausdruck. Das Thema der Danksagung 
findet sich an vielen Stellen in den 
Psalmen; ein klassisches Beispiel für 
einen Dankpsalm ist Psalm 136.

Klagepsalmen sind Gebete um Ret- 
tung oder Erlösung, besonders in 
Momenten der Verzweiflung. Sie 
drücken tiefe Trauer über die Leiden 
des Volkes und des Einzelnen aus. Sie 
handeln von den Kämpfen und Mühen 
des Menschen und vom Ruf nach dem 
Eingreifen Gottes. Klagepsalmen sind 
Gebete aus Kummer und Leid heraus, 
wie zum Beispiel Psalm 12,2–3; 13,6; 22.

IMMER UND ÜBERALL
Mit diesem Hintergrundwissen 

können wir uns nun um ein besseres 
Verständnis von Psalm 113,3 bemühen. 
Zunächst wollen wir auf die Bedeutung 
des Satzteils „Vom Aufgang der Sonne 
bis zu ihrem Niedergang“ eingehen. Die 
Formulierung kann nicht nur zeitlich, 
sondern auch räumlich verstanden 
werden. Sie legt eine Geografie des Lob-
preises nahe, die sich vom Osten (wo 
die Sonne aufgeht) bis zum Westen (wo 
die Sonne untergeht) erstreckt. „Vom 
Aufgang der Sonne bis zu dem Ort, an 
dem sie untergeht.“ Es ist aber auch 
biblisch korrekt, den Satzteil zeitlich 
zu verstehen: vom Morgen bis zum 
Abend. Im Schöpfungsbericht definiert 
der wiederkehrende Ausdruck „Und es 
wurde Abend, und es wurde Morgen“ 

Der Aufruf, sich immer 
im Herrn zu freuen, 
ergibt Sinn, wenn wir 
Lobpreis als einen 
Akt des Glaubens 
verstehen.

19AdventistWorld.org  April 2021



Glaube in Aktion

heilende Gegenwart Jesu und darum, 
dass wir diese Eigenschaften nach-
ahmen sollen. In Kleingruppen wird 
Verwundbarkeit geschätzt, und bei 
Agapefeiern und jährlichen Bibel-
wochenenden wird erwartet, dass man 
seine Gefühle zum Ausdruck bringt. 
Missionarische Einsätze der Gemeinde 
konzentrieren sich oft auf wohltätige 
Aktivitäten, wie das Versorgen von 
Bedürftigen mit Kleidung und Nahrung. 
Die Liste der Aktivitäten, die die 
meisten Gemeinden ihren Mitgliedern 
anbieten, spiegelt oft wider, was Mütter 
tun, um für ihre Kinder zu sorgen. Und 
so ist die Gemeinde die Mutter, die sich 
um die Gesellschaft kümmert. Aber was 
ist mit den väterlichen Eigenschaften 
Gottes? Was ist mit den „männlichen“ 
Zügen Jesu? Wie kann die Gemeinde 
auch diese effektiv widerspiegeln?

Unsere Untersuchung basierte auf 
Interviews mit jungen Männern, die 
angaben, dass die oben genannten 
Aspekte der Gemeinde für sie nicht 
besonders ansprechend sind. Junge 
Männer interessieren sich oft für andere 
Themen, wie zum Beispiel: Karriere 
machen, Einfluss haben, ein guter Vater 

D
ie Gemeinde ist ein einsamer Ort“, stellte Matt fest. „Niemand 
will allein in eine Gemeinde gehen, für sich allein sitzen und 
dann wieder gehen, ohne dass jemand ein Wort zu ihm sagt. 
Das ist keine geistlich bereichernde Erfahrung.“

In unserem Gespräch waren wir der Frage nachgegangen, 
wie die wenigen alleinstehenden, jungen erwachsenen Männer, 
die jede Woche die Gemeinde besuchen, die dortigen Gottes-
dienste erleben. Die wöchentlichen Gottesdienste können eine 

ziemlich isolierende Erfahrung sein. „Niemanden schien es wirklich zu interessieren, 
dass ich da war. Und niemandem würde auffallen, wenn ich nicht wiederkäme.“

Leider ist Matts Erfahrung kein Einzelfall.1 Sie spiegelt die vielen Gespräche wider, 
die wir mit jungen Männern darüber geführt haben, wie sie ihren Gemeindebesuch 
sehen. Zahlreiche Artikel, Bücher und wissenschaftliche Studien erklären, warum 
junge Erwachsene der Millennials und der Generation Z die Gemeinde verlassen, und 
beschreiben die Merkmale gesunder Gemeinden, die für junge Männer anziehend sind.

WARUM HABEN WIR SO VIELE JUNGE MÄNNER VERLOREN? 
Bei unseren Untersuchungen haben wir herausgefunden, dass in vielen Adv-

entgemeinden 55-65 Prozent der Gottesdienstbesucher Frauen sind.2 Bei einer 
Umfrage des Pew-Forschungszentrums in den USA gaben 60 Prozent der Frauen 
an, dass Religion in ihrem Leben „sehr wichtig“ ist, bei den Männern waren es nur 
47 Prozent.3 Ein Grund für dieses Missverhältnis wird darin gesehen, dass das 
Christentum „verweiblicht“ wurde.4 Diese Sicht spiegelte sich grundsätzlich auch in 
allen Interviews wider, die wir führten. Charaktereigenschaften und das Interesse an 
bestimmten Arten von Aktivitäten können bei beiden Geschlechtern ähnlich sein, 
aber die Art von Aktivitäten, die in Ortsgemeinden stattfinden, sprechen oft eher 
traditionell weibliche Charakterzüge an.5

In den Liedern wird zum Beispiel meist die Liebe zu Jesus und seine Güte und 
Sanftmut besungen. In den Predigten geht es oft um die fürsorgliche Natur und die 
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ihrer guten Beziehung und des klaren 
Projekts unterstützte die Gemeinde die 
Idee, brachte das Geld auf und setzte 
die dringend benötigte Modernisierung 
der Technik in die Tat um. Das Projekt 
war erfolgreich, weil es ein klares Ziel 
gab, das durch eine Mentorenbeziehung 
unterstützt wurde und sich sinnvoll auf 
den Dienst der Gemeinde auswirkte.

Das Forschungsprojekt Growing 
Young8 hat herausgefunden, dass 
Möglichkeiten zum Engagement junge 
Menschen in der Gemeinde halten.9 
Wählt einen Teenager in den Gemeinde-
rat eurer Gemeinde, hört auf seine Ideen 
und begleitet ihn als Mentoren, bis er 
sein Potenzial als Leiter erreicht hat. 
Lasst junge Männer Missionsreisen in 
andere Länder leiten und Missions-
einsätze im Inland planen, um ihren 
Glauben zu stärken. Lasst junge Männer 
Bibelgesprächsgruppen leiten oder 
andere praktische Möglichkeiten finden, 
der Gemeinschaft zu dienen. Schreibt 
ihnen nicht alles bis ins Kleinste vor, 
sondern arbeitet auf Augenhöhe mit 
ihnen zusammen. Lasst sie Fehler 
machen und ermutigt sie, nicht aufzu-
geben, bis sie eine Möglichkeit finden. 
Jede Gemeinde sollte bewusst darauf 
bedacht sein, junge Männer in Leitungs-
positionen einzubinden.

Outdoor-Aktivitäten: Etwas in der 
freien Natur zu unternehmen, macht 
vielen jungen Männern Spaß und ist 
für sie sehr erfüllend. Von Campingaus-
flügen bis hin zu Wildwasser-Rafting, 
Klettern, Wandern und vielem mehr – in 
der freien Natur können junge Männer 
die Weite der Welt und ihre eigene 
Beziehung zu Gott ausloten. Die Natur 
ist ein wunderbarer Ort, um gemeinsam 
Abenteuer zu erleben und miteinander 
zu beten. Nach einem langen Wander-
tag bieten Gespräche am abendlichen 
Lagerfeuer einen natürlichen Rahmen, 
um über Erfahrungen mit Gott zu 
sprechen. Auch Jesus hat sich mit seinen 
Jüngern in der Natur ausgetauscht.

Organisiert einen Campingtrip für 
Jungen im Teenageralter mit ihren 
Vätern oder anderen Mentoren, bei 

Mentoren: Die wichtigste Lösung, die 
wir herausgefunden haben, ist einfach: 
Junge Männer brauchen ältere männli-
che Mentoren.7 Wer mehr junge Männer 
in der Gemeinde sehen will, braucht 
engagierte Männer in der Gemeinde, 
welche die Jungen, noch bevor sie ins 
Teenageralter kommen, bis ins junge 
Erwachsenenalter hinein bewusst 
als Mentoren begleiten. Alle jungen 
Männer, mit denen wir sprachen, die in 
der Gemeinde engagiert waren, nannten 
übereinstimmend Mentoring als einen 
wesentlichen Faktor.

Junge Männer brauchen jemanden, 
dem sie vertrauen und mit dem sie 
reden können, wenn sie Fragen zu 
romantischen Beziehungen haben, ent-
mutigt sind oder vor einer beruflichen 
Entscheidung stehen. Mentor zu sein ist 
in geistlich gesunden Gemeinden ein 
Lebensstil. Überlegt euch als Gemeinde 
Möglichkeiten, wie ihr besser darin 
werden könnt, junge Männer als Men-
toren zu begleiten. Erwachsene Männer 
können heranwachsenden Männern 
ganz praktisch vermitteln, wie sie eine 
Beziehung zu Gott pflegen und sowohl 
in der Welt als auch für das Reich Gottes 
etwas bewirken können.

Zielgerichtete Aktivitäten: Junge Män-
ner engagieren sich gerne in sinnvollen 
Projekten mit einem klaren Enddatum. 
Im Leben ein Ziel zu haben, ist für einen 
jungen Mann wichtig, und das kann 
durch kurzfristige Projekte erreicht wer-
den, mit denen sich greifbare Resultate 
erzielen lassen.

Marcus zog berufsbedingt in eine 
neue Stadt und fand eine Gemeinde, in 
die er gehen wollte. Er hatte die Idee, 
die Technik der Gemeinde aufzurüsten, 
aber das würde Tausende von Dollar 
und viele Stunden des Planens und der 
Recherche kosten, und der Gemeinde-
ausschuss müsste dahinterstehen. 
Randy, ein Rentner, der sich gern für 
junge Leute einsetzte, nahm Kontakt 
zu Marcus auf und wurde sein Freund. 
Gemeinsam nahmen sie den Traum in 
Angriff: Marcus hatte die Idee, Randy 
die Verbindungen zur Gemeinde. Wegen 

sein, Entwicklung von Führungsquali-
täten und Jüngerschaftsprogramme, 
die ihrer Berufung entsprechen. Diese 
Dinge finden sich selten im Leben einer 
Gemeinde. Nur wenige Aufgaben sind 
so konzipiert, dass sie die Fragen und 
Themen von Männern in einer Weise 
berücksichtigen, die sie anspricht. 
Stattdessen werden junge erwachsene 
Männer oft als die Bevölkerungsgruppe 
der Gesellschaft dargestellt, die Pornos 
konsumiert, Videospiele spielt, und nicht 
bereit ist, Verantwortung zu überneh-
men. Diese negativen Themen werden 
oft von der Kanzel herab angesprochen, 
ohne dass Lösungen angeboten werden 
oder man sich die Zeit nimmt, heraus-
zufinden, welche anderen, positiven 
Themen junge Männer wirklich 
interessieren. Das kann eine Erklärung 
dafür sein, dass Jugendliche nach ihrem 
Studienabschluss nicht mehr in die 
Gemeinde zurückkehren, und die weni-
gen jungen Männer, die in der Gemeinde 
übrig geblieben sind, fühlen sich noch 
weniger zugehörig und einsamer.

Die jungen Männer von heute sind 
mit den sozialen Medien aufgewachsen 
und verstehen deren Macht sehr genau. 
Sie haben eine Leidenschaft dafür, die 
Gesellschaft zu verändern, bilden eine 
vielfältigere Generation als alle vor-
herigen und haben einen unglaublichen 
sozialen Einfluss. Die Generation Z hat 
eine starke Meinung zu Themen wie 
soziale Gerechtigkeit, Gender, Identi-
tät oder die Beziehung zwischen den 
Ethnien, und sie möchte an positiven 
gesellschaftlichen Veränderungen mit-
wirken.6 Weil sie diese tiefempfundene 
Berufung spüren, für Gerechtigkeit in 
der Welt zu sorgen, erwarten sie mehr 
von der Gemeinde.

STRATEGIE FÜR DEN ERFOLG
Nach zahlreichen Interviews mit 

Pastoren, Gemeindeleitern und jungen 
Männern, die in der Gemeinde geblieben 
sind, haben wir einige Dinge festgestellt, 
die Gemeinden gemeinsam haben, 
denen es gelingt, ihre jungen Männer so 
einzubeziehen, dass sie bleiben.
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fehlen. Gott wird euch die nötige 
Motivation und Energie geben, um diese 
Schritte in eurer eigenen Gemeinde zu 
starten. In junge Männer zu investieren, 
mag eine Menge harter Arbeit erfordern, 
und wahrscheinlich dauert es Jahre, 
bevor ihr ein signifikantes Wachstum 
seht – aber die Ergebnisse sind die Mühe 
wert. Nimm dir jetzt Zeit, um darüber 
nachzudenken und zu beten, wie deine 
Gemeinde mehr junge Männer für 
Christus erreichen kann. 
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fühlen, damit sie ihre Überzeugungen 
entwickeln können.

Eine gesunde Gemeinde, die bereit 
ist zu wachsen, ist offen für Fragen. 
Ergreift nicht in Panik die Flucht, wenn 
eure Teens oder jungen Erwachsenen 
den Kern und den Inhalt ihres Glaubens 
infrage stellen. Studiert gemeinsam mit 
ihnen, sprecht offen über ihre Glaubens-
krise, gebt zu, dass ihr auch Fragen habt, 
und begleitet sie auf ihrem Glaubens-
weg. Um junge Männer in der Gemeinde 
zu halten, muss die Gemeindekultur von 
Gnade, Glaubwürdigkeit und Echtheit 
geprägt sein.

FAZIT
Möchtet ihr, dass sich mehr junge 

Männer in eurer Gemeinde einbringen? 
Verändert die Kultur eurer Gemeinde, 
entwickelt ein Mentorenprogramm und 
schafft sinnvolle Möglichkeiten zum 
Engagement.

Matt, unser einsamer Freund, von dem 
am Anfang dieses Artikels die Rede war, 
ist heute Pastor in Nordamerika. Obwohl 
er es als alleinstehender junger Erwach-
sener in der Gemeinde nicht leicht 
hatte, ist er nicht gegangen, weil Joe sich 
als Mentor um ihn kümmerte, als er 
Teenager war. Joe ruft ihn immer noch 
regelmäßig an, um über seine Beziehung 
zu Gott und andere Lebensthemen zu 
sprechen. Weil Joe in eine langfristige 
Freundschaft mit ihm investiert hat, 
weiß Matt, dass sein Leben wertge-
schätzt wird und dass sein geistlicher 
Einfluss für jemanden wichtig ist.

Es gibt Hoffnung und eine Lösung, 
wenn wir unsere Gemeinde mit den 
jungen Männern füllen wollen, die 

dem sie die Natur erkunden können 
und wobei gleichzeitig ihr geistliches 
Wachstum gefördert wird. Gebt jungen 
Männern die Möglichkeit, mindestens 
einmal im Monat eine Sabbataktivität 
im Freien zu leiten und ladet Familien 
ein, mitzumachen.

Die Atmosphäre in der Gemeinde: 
Junge Männer aktiv am Gemeindeleben 
teilhaben zu lassen, beginnt mit der 
Gemeindeatmosphäre. Begegnet eure 
Gemeinde jedem, der durch ihre Türen 
geht, voller Gnade, ohne zu verurtei-
len und mit liebevoller Annahme? 
Diese Merkmale des Wesens und der 
Persönlichkeit der Gemeinde sind nicht 
verhandelbar, wenn ihr wollt, dass junge 
Männer in eure Gemeinde kommen.

Durch unsere eigenen Studien haben 
wir herausgefunden, dass Gemeinden 
sich für liebevoller und einladender 
halten, als sie tatsächlich sind. Wenn 
eine Gemeinde durch eine externe 
Beratung herausfinden will, wie effektiv 
sie Gäste erreicht, werden Menschen 
aus der näheren Umgebung gebeten, die 
Gemeinde anonym zu besuchen und 
einen Fragebogen über ihre Erfahrun-
gen als Besucher auszufüllen. In der 
überwiegenden Mehrheit der Fälle 
stufen die Besucher die Gemeinden als 
weniger freundlich und einladend ein, 
als die Leiter der Gemeinde es selbst 
wahrnehmen.

Einer der häufigsten Gründe, den 
junge Erwachsene dafür angeben, dass 
sie die Gemeinde verlassen haben, 
lautet: „Die Gemeindemitglieder waren 
verurteilend und Heuchler.“ Junge 
Männer brauchen ein Umfeld, in dem 
sie sicher sind und sich nicht verurteilt 
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Junge Adventisten

Plötzlich hatte ich ein schlechtes Gewis-
sen und bat den Herrn um Vergebung für 
meine egoistischen Gedanken. Der Heilige 
Geist sagte mir ganz klar, was ich seiner 
Meinung nach tun sollte.

Du sollst sie lieben [agape].
Das war keine bloße Empfehlung. Keine 

Verhandlungsoption; kein Kompromiss; 
keine Bedingungen. Die bedingungslose 
Liebe war ein Gebot von Gott selbst, denn er 
erwartete von mir, sein Wesen widerzuspie-
geln und unabhängig von meinen momenta-
nen Gefühlen die Liebe Christi auszuleben. 
Stehe ich schließlich nicht auch jeden 
Montag auf, um zur Arbeit zu gehen, ob ich 
mich danach fühle oder nicht? Ebenso hat 
Christus mir seine Liebe nicht nur gezeigt, 
wenn ihm danach war. Tatsächlich tat er es, 
als wir seine Liebe am wenigsten verdienten, 
„als wir noch Sünder waren“ (Röm 5,8).

Später am Abend setzte ich mich hin und 
aß die köstlichen gebratenen Kartoffeln, 
die mir meine Frau mit einem Funkeln 
in den Augen servierte. „Danke, dass du 
die Kartoffeln geschält hast“, sagte sie mit 
respektvollem Unterton, während ich das 
leckere Essen genoss. Meine Liebe zu ihr 
kehrte in ihrem Respekt mir gegenüber 
zurück – es war genau das, was ich mir zuvor 
mürrisch gewünscht hatte! Dieses Gefühl, 
respektiert zu werden, veranlasste mich, sie 
noch mehr zu lieben, genau wie Paulus es in 
seiner Ermahnung beschreibt (Eph 5,28–33). 
In diesem Moment wäre ich am liebsten 
aufgesprungen, um noch mehr Kartoffeln zu 
schälen – und auch alles andere zu tun, bei 
dem meine Frau Hilfe brauchte.

Jesus sagte uns, dass wir in dieser Welt 
als seine Nachfolger erkannt werden 
würden, wenn wir einander so lieben, wie 
er uns geliebt hat (s. Joh 13,34–35; 15,12). 
Diese Liebe geht über unsere menschlichen 
Fähigkeiten hinaus, ganz gleich, ob wir dafür 
etwas zurückbekommen oder nicht. Zu 
wem schickt Gott dich heute zum Kartoffeln 
schälen? 

Frederick Kimani ist Arzt in Nairobi, Kenia.

I ch hatte heute einen sehr anstrengenden 
Arbeitstag. Bitte schäle fünf Kartoffeln 
für mich, damit ich heute Abend kochen 

kann“, stieß meine Frau hervor, als sie durch 
die Tür kam und direkt ins Schlafzimmer 
ging. Ich murmelte etwas vor mich hin, als 
ich die Vorhänge zuzog, und hatte keine 
Augen für die Abenddämmerung, welche die 
Skyline von Nairobi in atemberaubenden 
Orange-Töne tauchte.

Weiß sie denn nicht, dass sie mich bei einer 
wichtigen Arbeit an meinem Laptop unterbricht? 
Außerdem bin ich auch erschöpft von meinem 

anstrengenden Arbeitstag! Kann sie nicht einfach etwas für mich tun? Ich habe keine 
Lust, heute Abend etwas für sie zu tun.

Da wurde mir bewusst, dass ich an einer Weggabelung angekommen war, an 
der ich zwei Wege einschlagen konnte. Ich könnte schmollen und mich darüber 
aufregen, dass ich mich als frisch verheirateter Ehemann mit einem Vollzeit-
job nicht für eine zusätzlichen Abendbeschäftigung in der Küche gemeldet 
hatte. War es das, was verheiratet sein bedeutete? Oder ich könnte meinen 
„männlichen Stolz“ herunterschlucken, in die Küche gehen und freudig die fünf 
Kartoffeln in Angriff nehmen. Es würde ja nur ein paar Minuten dauern, bis ich 
wieder an meinem Laptop weiterarbeiten könnte.

In diesem Augenblick hörte ich diese stille, sanfte Stimme in meinem 
Innern, die mich an einige Abschnitte erinnerte, die ich in jener Woche 
während meiner Andacht gelesen hatte.

„Ein Mann liebt auch sich selbst, wenn er seine Frau liebt … Deshalb sage 
ich noch einmal, dass jeder Ehemann seine Frau so lieben soll [gr. agape, also 
bedingungslose Liebe] wie er sich selbst liebt, und dass die Ehefrau ihren Mann 
achten und respektieren soll.“ (Eph 5,28.33 NLB)

„Die Liebe ist geduldig und freundlich … Die Liebe ist nicht selbstsüchtig. Sie 
lässt sich nicht reizen.“ (1 Kor 13,4–5 NLB)

Wieder mal  
Zeit, 
Kartoffeln zu 
schälen?
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Ellen White entdecken

der Erlösung unwürdig zu sein. In ihrem Traum wurde sie in 
einen Raum geführt und sah Jesus.

Sie beschrieb dieses Erlebnis so: „Welch schönes Antlitz! 
Hier war kein Missverständnis möglich; ein solch strahlender 
Ausdruck von Wohlwollen und Hoheit konnte keinem anderen 
gehören.“ Als er sie ansah, sah sie in seinen Augen, dass er „alle 
Umstände“ ihres Lebens und alle ihre „inneren Gedanken und 
Gefühle“ kannte. Sie fühlte sich überwältigt und versuchte, sich 
vor seinen „forschenden Augen“ zu verstecken. Dann geschah 
etwas Unglaubliches.

Sie schrieb: „Er … kam lächelnd näher, legte seine Hand auf 
mein Haupt und sagte: ‚Fürchte dich nicht!‘“ Der Ausdruck 
von Erbarmen und liebevoller Annahme überwältigte sie. Sie 
erinnerte sich: „Der Ton seiner lieblichen Stimme durchdrang 
mein Herz mit einer Glückseligkeit, die ich vorher noch nie 
empfunden hatte. Ich war zu glücklich, um ein Wort äußern zu 
können. Von unbeschreiblicher Seligkeit überwältigt, sank ich 
zu seinen Füßen nieder.“

Etwas später in ihrem Traum kehrte ihre Kraft zurück, und 
sie stand auf. Als sie den Ort verließ, erinnerte sie sich: „Die 
liebevollen Augen Jesu ruhten noch auf mir, und sein Lächeln 
erquickte meine Seele. Seine Gegenwart erfüllte mich mit 
heiliger Ehrfurcht und unaussprechlicher Liebe.“1

D enen, die zum prophetischen Dienst berufen sind, 
offenbart sich Gott oft direkt durch Visionen und 
Träume. Prophetische Visionen und Träume sind so 

etwas wie eine virtuelle Realität, in der Gott direkt mit seinem 
Boten kommuniziert, wie es in Daniel 10,7–9, Jesaja 1,1 und 
Habakuk 2,1–2 beschrieben wird.

Siebenten-Tags-Adventisten sind überzeugt, das Ellen White 
(1827–1915) in den mehr als 70 Jahren ihres öffentlichen  
Wirkens die biblische Gabe der Prophetie ausübte. Obwohl sie 
kein biblisches Buch verfasst hat, empfing sie durch prophe-
tische Visionen und Träume Botschaften von Gott. Ein sehr 
kostbarer Teil dieser Offenbarungen war das Vorrecht, Jesus 
zu sehen, zu hören und sogar von ihm berührt zu werden. Das 
hatte einen tiefen Einfluss auf ihr Leben und ihr Schrifttum. 
Ihr lebenslanges Bemühen als Botschafterin des Herrn war 
es, Menschen auf die Bibel hinzuweisen und sie mit Jesus zu 
verbinden.

JESUS SAGTE: „FÜRCHTE DICH NICHT“
Ellen White sah Jesus zum ersten Mal in einem persön-

lichen, übernatürlichen Traum, als sie etwa 15 Jahre alt war. 
Obwohl sie getauft war, kämpfte sie immer noch mit einem 
intensiven Gefühl ihrer Sündhaftigkeit und dem Empfinden, 
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blickte in Mitleid auf die ‚Übrigen‘, erhob dann seine Hand und 
rief mit einer Stimme des tiefsten Erbarmens: ‚Mein Blut, Vater, 
mein Blut, mein Blut, mein Blut!‘“6 Sie sah die „zärtliche Liebe 
…, die Gott für sein Volk hat. Sie ist sehr groß.“7

In ihren Visionen wurde Ellen White auch in die Zukunft 
geführt, wenn die Erlösten in das Neue Jerusalem einziehen. 
„Die Perlentore des neuen Jerusalem schwingen in ihren 
glitzernden Angeln weit auf, und die frohe, glückliche Stimme 
des liebevollen Jesus erklingt, schöner als jede Musik, die je 
von einem sterblichen Ohr vernommen wurde, und lädt uns 
ein, einzutreten.“8

DIE LIEBE GOTTES
In einem persönlichen Brief an eine Freundin wird deutlich, 

welchen starken persönlichen Einfluss ihre Visionen auf sie 
hatten: „Gestern ... hatten wir eine wunderbare, herrliche Zeit 
… Die Liebe Gottes wurde in mein Herzen ausgegossen, mein 
ganzes Sein war überwältigt von der Herrlichkeit Gottes, und 
ich wurde in eine Vision entrückt. Ich sah die überaus große 
Schönheit und Herrlichkeit von Jesus. Sein Antlitz strahlte 
heller als die Mittagssonne. Sein Gewand war weißer als das 
weißeste Weiß. Wie kann ich dir, liebe Schwester, die Herr-
lichkeit des Himmels beschreiben? … Liebe Schwester, ist der 
Himmel nicht leicht genug zu erlangen?“9

Ellen Whites Schrifttum zieht uns zu Jesus als unserem 
lebendigen Erlöser und Freund. Wir sind aufgerufen, seine 
Liebe und Fürsorge Tag für Tag zu erfahren. Wir können uns 
auf seine Wiederkunft freuen, wenn wir ihn alle mit verklär-
tem Blick sehen und seine wunderbare Stimme hören werden, 
die uns einlädt, nach Hause zu kommen. Bis dahin können wir 
Ellen Whites Schrifttum lesen und uns näher zur Bibel und zu 
unserem wunderbaren, liebenden Gott ziehen lassen. In Jesus 
„wohnt die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig“ (Kol 2,9); er ist 
es, „der alles in allem erfüllt“ (Eph 1,23). Er ist unsere Freude, 
unsere Hoffnung und unsere Errettung. Bald werden wir ihn 
„von Angesicht zu Angesicht“ sehen (1 Kor 13,12). 

1 �Ellen G. White, Testimonies for the Church, Pacific Press, Mountain View, CA, 1948, Bd. 1, S. 28–29. Vgl. 
Ellen G. White, Frühe Schriften von Ellen G. White, S. 71f.

2 Ellen G. White, Frühe Schriften von Ellen G. White, S. 68 (rev.)
3 Ebenda, S. 117.
4 Ellen G. White, Manuskript 93, 1900.
5 �Ellen G. White, Brief 40, 1892; siehe auch Ellen G. White, Selected Messages, Review and Herald, 

Washington, D.C., 1958, 1980, Bd. 3, S. 115. 
6 Ellen G. White, Frühe Schriften von Ellen G. White, S. 27–28.
7 Ebenda, S. 29. 
8 Ellen G. White, Brief 3, 1851.
9 Ebenda.

Merlin D. Burt, Ph.D., ist Direktor des Ellen G. White Estate in Silver 
Spring, im US-Bundesstaat Maryland. 

Diesem ersten Traum von Jesus folgten viele weitere, nach-
dem sie im Dezember 1844 zum prophetischen Dienst berufen 
wurde. Während ihrer frühen Jahre schrieb sie über ihre Visio-
nen und Träume: „Oft habe ich den liebevollen Jesus gesehen, 
er ist eine Person.“2 Immer wieder sprach sie vom „liebevollen 
Jesus“. Sein Gesichtsausdruck, besonders seine Augen, und der 
Klang seiner Stimme, hatten eine tiefe Wirkung auf sie.

DER ERLÖSUNGSPLAN
Die Einblicke und Botschaften, die sie in Visionen erhielt, 

handelten von vergangenen, gegenwärtigen und zukünftigen 
Ereignissen. Ellen White wurde in den Garten Eden zurückver-
setzt, als Adam und Eva Gott ungehorsam waren und von dem 
verbotenen Baum aßen. Ihr wurde gezeigt, wie Gott-Vater und 
Gott-Sohn den Plan zur Erlösung der Menschheit bekräftigten. 

Darüber schrieb sie: „Dann sah ich Jesus mit einem 
Ausdruck des Mitgefühls und Kummers auf seinem Gesicht. 
Bald sah ich, wie er sich dem strahlenden Licht näherte, das 
den Vater umgab. Mein begleitender Engel sagte: ‚Er hat eine 
geheime Unterredung mit seinem Vater.‘ Während Jesus mit 
dem Vater redete, schien die Unruhe der Engel aufs höchste 
gespannt zu sein. Dreimal umschloss Jesus das herrliche Licht, 
das den Vater umgab, und als er das dritte Mal vom Vater kam, 
konnten wir seine Gestalt sehen. Sein Gesicht strahlte Ruhe 
aus, frei von aller Angst und Sorge. Es strahlte mit einer Lieb-
lichkeit, die Worte nicht beschreiben können. Dann gab er der 
Engelschar bekannt, dass ein Weg des Entkommens für den 
verlorenen Menschen bereitet worden sei.“

Weiter schrieb sie, wie Jesus erklärte, dass „er mit seinem 
Vater darüber gesprochen und Erlaubnis erlangt habe, sein 
eigenes Leben als Lösegeld für die Menschheit zu geben, ihre 
Sünden zu tragen und das Urteil des Todes auf sich zunehmen. 
Dadurch sei der Weg gebahnt, sodass die Menschen durch die 
Verdienste seines Blutes Vergebung für ihre vergangenen Über-
tretungen finden und durch Gehorsam wieder in den Garten 
zurückkehren könnten, aus dem sie vertrieben waren.“3

DER SIEG DER LIEBE	
Ellen White legte in ihren Schriften einen besonderen 

Schwerpunkt auf das irdische Leben von Christus. Als ihr eine 
Szene nach der anderen gezeigt wurde, waren einige „ange-
nehm zu betrachten“, andere wiederum erfüllten ihr Herz mit 
„Schmerz“.4 In einem Brief schrieb sie: „Oh, wie untauglich, wie 
unfähig bin ich, das auszudrücken, was in meiner Seele brennt, 
wenn es um die Mission Christi geht … Ich weiß nicht, wie ich 
die Themen in der lebendigen Kraft darstellen soll, in der sie 
vor mir stehen.“5

Ihr außerordentliches Buch über das Leben von Christus, 
Der Sieg der Liebe, hat vielen Millionen Menschen geholfen, 
Jesus als Retter und Freund kennen und lieben zu lernen. Ellen 
White sah Jesus und sein gegenwärtiges Wirken im himmli-
schen Heiligtum. „Ich wurde in einer Vision in das Allerhei-
ligste aufgenommen, wo ich Jesus noch als Vermittler für Israel 
sah … Jesus war mit priesterlichen Gewändern bekleidet. Er 

Ellen Whites Schrifttum zieht 
uns zu Jesus als unserem 
lebendigen Erlöser und Freund.
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Fragen zur Bibel

A

schon vorher – werden sie bei Christus sein (V. 17). Viertens 
werden alle Gläubigen – die toten und die lebenden – die 
Wiedervereinigung mit Christus zur gleichen Zeit erleben, 
nämlich wenn Christus kommt (V. 15–16).

2. EINE KONTEXTBEZOGENE INTERPRETATION
Der griechische Text ließe sich auf geringfügig unterschied-

liche Weise übersetzen, wie ein Vergleich verschiedener Bibel-
übersetzungen zeigen würde, aber die Grundbedeutung des 
Textes ist ziemlich klar. Eine wortwörtliche, nicht sehr elegante 
Übersetzung würde lauten: „Denn wenn wir glauben, dass Jesus 
gestorben und auferstanden ist, also auch Gott, die entschlafen 
sind, durch Christus wird er sie mit sich bringen.“ Der wesent-
liche Punkt ist: Weil Jesus gestorben und auferstanden ist, 
können wir auch versichern, dass diejenigen, die gestorben sind, 
mit ihm erscheinen werden. Wir können die Übersetzung auf 
zwei verschiedene Arten verbessern. 1. „Da wir glauben, dass 
Jesus gestorben und auferstanden ist, wird Gott diejenigen mit 
Jesus bringen, die durch ihn gestorben sind.“ 2. „Da wir glauben, 
dass Jesus gestorben und auferstanden ist, so wird Gott auch 
durch Jesus die mit ihm bringen, die entschlafen sind.“ Die 
zweite Übersetzung ist die bessere, aber für unseren Zweck ist 
die Formulierung „mit Jesus“ [bzw. „mit ihm“] wichtig.

Da es in dem Vers und im Zusammenhang um die Auferste-
hung der Gläubigen bei der Wiederkunft Christi geht, besagt die 
Stelle im Weiteren, dass bei der Wiederkunft Christi Gott die 
Entschlafenen durch ihre Auferstehung mit Jesus bringen wird. 
Mit anderen Worten: Die Wiederkunft Christi und die Auferste-
hung der Gläubigen sind untrennbar miteinander verbunden. 
Die Erscheinung Jesu und die Erscheinung der verstorbenen 
Gläubigen finden zur gleichen Zeit durch die Kraft Christi statt. 
Das ist ein Hinweis darauf, dass das Verb „bringen“ (griech. 
agō) zwar nicht die Bedeutung von „zum Leben erwecken“ hat, 
sie hier jedoch impliziert ist (in der griechischen Übersetzung 
des Alten Testaments wird das Verb manchmal im Zusammen-
hang mit dem Tod verwendet, z. B. in Spr 24,11 oder Jes 53,8). 
Dies zeigt, dass die zweite oben angegebene Übersetzung den 
Gedanken des Apostels besser zum Ausdruck bringt. 

Vor seiner Pensionierung war Angel Manuel Rodríguez Direktor 
des Biblischen Forschungsinstituts (Biblical Research Institute) 
der Generalkonferenz.

Die vollständige Bibelstelle lautet: „Denn weil wir glauben, 
dass Jesus starb und wieder auferstanden ist, glauben wir 
auch, dass Gott durch Jesus alle verstorbenen Gläubigen 
wiederbringen wird, wenn Jesus kommt.“ (1 Ths 4,14 NLB). 
Das Griechische lässt verschiedene Übersetzungen zu, die sich 
geringfügig unterscheiden.

1. JESUS BRINGT DIE SEELEN DER 
GERECHTEN MIT SICH

Der Bibelvers wird manchmal benutzt, um das Konzept der 
Unsterblichkeit der Seele zu unterstützen. Es wird argumen-
tiert, dass, wenn ein Gläubiger stirbt, die Seele in den Himmel 
aufsteigt und Gott sie bei der Wiederkunft Jesu „mit ihm 
[Jesus]“ herunterbringt, um mit dem auferstandenen Körper 
vereint zu werden. Diese Interpretation ist aus mehreren Grün-
den abzulehnen. Erstens setzt sie voraus, was sie zu beweisen 
versucht, nämlich, dass die Seele unsterblich ist. Anders gesagt: 
Da die Vertreter dieser Interpretation bereits glauben, dass  
die Seele im Himmel ist, lesen sie diese vorgefasste Meinung  
in unseren Text hinein und argumentieren, dass Christus die 
Seele bei seiner Wiederkunft mitbringen wird. Zweitens ist  
die Vorstellung einer unsterblichen Seele, die in einem sterb-
lichen Körper lebt, nicht biblisch, sondern auf den Einfluss 
griechischen Denkens auf das Christentum zurückzuführen; 
folglich findet sie sich nicht im Zusammenhang des Abschnitts. 
Drittens ergibt diese Interpretation im Zusammenhang keinen 
Sinn. Um die Thessalonicher zu trösten, hätte Paulus ihnen 
nur sagen müssen, dass sie sich keine Sorgen um die Toten in 
Christus zu machen brauchten, weil sie bereits bei Jesus im 
Himmel sind. Doch Paulus sagt ihnen, dass bei der Wiederkunft 
Christi die Toten auferweckt werden, und erst dann – nicht 

Was meinte Paulus, als er  
in 1. Thessalonicher 4,14  
schrieb, dass bei der Wie- 
derkunft Christi diejeni-
gen, die entschlafen sind, 
mit ihm kommen werden?

Auferstehung und 
Wiederkunft
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Gesundheit & Wellness

Seelisch gesund 
in der Krise
Hilfe für unsere Jugendlichen
Ich bin Student und mir hat die Pandemie Herausforderungen in allen mög-
lichen Bereichen gebracht: Gesundheit, Finanzen, Studium, Gottesdienst, Arbeit. 
Ich habe mit einem Gefühl der Hoffnungslosigkeit zu kämpfen. Ist das Leben 
lebenswert? Kümmert es meine Kirche, wie es uns jungen Leuten gerade geht?

D eine beiden Fragen lassen sich mit einem ganz klaren Ja beantworten! 
Durch Gottes Gnade und mit seiner Gegenwart in unserem Leben ist das 
Leben lebenswert! Und ja, unsere Kirche ist sehr daran interessiert, wie 

es unseren jungen Leuten und der Jugend der Welt gerade geht. Unser ganzes 
Dasein wurde im vergangenen Jahr von der weltweiten Pandemie überschattet 
und hat einen deutlichen Anstieg psychischer Belastungen in allen Altersgrup-
pen mit sich gebracht. Viele, die bereits eine psychische Erkrankung hatten, erle-
ben eine Verschlimmerung ihrer Situation und eine verminderte Fähigkeit ihren 
Alltag zu bewältigen. Diese Entwicklung ist weltweit zu beobachten und stellt 
eine besondere Herausforderung dar, da die psychischen Gesundheitsangebote 
finanziell und personell fast immer unterversorgt sind. 

Die adventistische Gesundheitsbotschaft ist ein ganzheitliches Konzept, das 
Körper und Geist umfasst, was das geistliche, soziale und psychische Wohlbefin-
den sowie funktionierende Beziehungen einschließt. Die Gesundheitsabteilung 
der Generalkonferenz hat ganz gezielt das Bewusstsein für psychische Gesund-
heit und emotionales Wohlbefinden geschärft und sowohl unsere Gemeinde-
glieder als auch Kommunen zum Handeln aufgerufen. Wir hatten das Vorrecht, 
als einzige protestantische Glaubensgemeinschaft bei der Vorstellung des 
Berichts zur Suizidprävention der Weltgesundheitsorganisation (WHO) in Genf 
im September 2014 vertreten zu sein. In diesem wegweisenden Bericht wurde 
die ernüchternde Tatsache hervorgehoben, dass alle 40 Sekunden irgendwo auf 
der Welt ein Mensch durch Suizid stirbt; die am meisten gefährdete Altersgruppe 
ist laut dem Bericht die der 15- bis 29-Jährigen! Als Mittel zur Suizidprävention 
wurden Hoffnung, Mitgefühl und Fürsorglichkeit genannt – alles Dinge, von 
denen wir wissen, dass Christus sie erfolgreich in seinem Dienst praktizierte 
und damit Menschen erreichte. „Prävention kann auch durch die Stärkung von 
Schutzfaktoren wie starke persönliche Beziehungen, ein persönliches Glaubens-
system und positive Bewältigungsstrategien unterstützt werden.“1

Wirtschaftliche Probleme, soziale Isolation, 
reduzierte Möglichkeiten zu Gemeinschaft und 
eine durch Nachrichtenüberflutung ausgelöste 
Angst, haben zu einer Verschlimmerung der 
Situation beigetragen. Globale Berichte und 
Aufrufe zum Handeln im Jahr 2020 betonen 
den sehr deutlichen Anstieg von Depressionen, 
Angstzuständen, stress- und traumabedingten 
Störungen, Substanzmissbrauch und Suizid-
gedanken im Vergleich zu 2018 und 2019. 
Jugendliche zwischen 18 und 24 Jahren sind 
nach wie vor am stärksten gefährdet; in dieser 
Altersgruppe hat jeder vierte Befragte in den 
letzten 30 Tagen ernsthaft über Suizid nach-
gedacht.2

Die Kirche der Siebenten-Tags-Adventis-
ten ist mit der Mission und dem Dienst einer 
umfassenden Gesundheit betraut worden. Wir 
dürfen nicht nur körperliches Wohlergehen im 
Fokus haben, sondern müssen auch die geistige 
und seelische Gesundheit fördern, besonders 
angesichts der Tatsache, dass psychische 
Erkrankungen inzwischen die häufigste 
Ursache für Behinderungen in der Welt sind. 
Wir müssen handeln! Und zwar auf eine ver-
ständnisvolle, nicht verurteilende Weise – wie 
Jesus auch. Bei der Generalkonferenz wurde die 
abteilungsübergreifende „COVID-19-Initiative 
für psychische Gesundheit“3 auf den Weg 
gebracht, die dazu beitragen soll, diesen Bedürf-
nissen zu begegnen. Welch eine Chance, welch 
eine Verantwortung:  Allen zu dienen und sich 
für ganzheitliche Gesundheit einzusetzen – im 
Moment physisch distanziert, aber sozial sehr 
verbunden! Durch Gottes Gnade können wir 
gemeinsam etwas bewirken! 

Weitere Informationen finden sich auf https://
youthaliveportal.org/mentalhealth/ https://www.
adventistreview.org/church-news/adventist-health-
leader-praises-who-for-tackling-suicides, und auch 
https://www.adventistreview.org/1701-19.  

1 „Preventing Suicide“, WHO-Bericht, September 2014, S. 8.
2 �Ebenda. Siehe auch United Nations, „United Nations Policy Brief:  

Covid-19 and the Need for Action on Mental Health” (United Nations,  
13. Mai 2020), https://www.un.org/sites/un2.un.org/files/un_policy_ 
brief-covid_and_mental_health_final.pdf und M. É. Czeisler, R. I. Lane,  
and E. Petrosky, „Mental Health, Substance Use, and Suicidal Ideation  
During the COVID-19 Pandemic—United States, June 24–30, 2020”,  
MMWR. Morbidity and Mortality Weekly Report 69 (2020):  
S. 1049–1057, https://doi.org/10.15585/mmwr.mm6932a1.

3 https://youthaliveportal.org/mentalhealth/. 

Peter N. Landless, Facharzt für Nuklearkardio-
logie, ist Direktor der Gesundheitsabteilung der  
Generalkonferenz der Kirche der Siebenten-Tags- 
Adventisten in Silver Spring (Maryland, USA). 
Zeno L. Charles-Marcel, Facharzt für 
Innere Medizin ist assoziierter Direktor der 
Gesundheitsabteilung der Generalkonferenz. 
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betrug“, erinnert sich Akombwa, „lag es in 
der Nordwestprovinz bei etwa 1:100. Man 
konnte 120 Kilometer weit fahren, ohne auch 
nur ein einziges adventistisches Gemeinde-
gebäude zu sehen.“ Die Kirche der Siebenten-
Tags-Adventisten ist erst seit 1980 in dieser 
Provinz vertreten und das Werk wuchs nur 
langsam. Andere christliche Kirchen waren 
schon viel früher dort, und die konservativen 
Menschen in der Nordwestprovinz blicken 
mit Misstrauen auf Kirchen, die später 
kamen. Die einzige Ausnahme sind Kirchen, 
die kommen, um Institutionen wie Schulen 
und Kliniken zu bauen! „In jenem Jahr“, 
erzählt Pastor Akombwa, „spürte ich den Ruf, 
gemeinsam mit dem Vereinigungsvorsteher 
die Gemeinden in der Nordwestprovinz zu 
besuchen. Wir machten uns mit unseren 
Ehefrauen in meinem Land Cruiser VX auf 
den Weg zu einer zehntägigen Tour zu den 
Gemeinden in der Copperbelt-Vereinigung, 
einer der acht Vereinigungen und Felder, die 
zum Sambia-Verband gehören.“ 

* * *
Sie besuchten auch den Bezirk, der in der 

Vereinigung am weitesten entfernt liegt, 
nahe der Grenze zu Angola, und die zehn 
Tage vergingen schnell. Sie waren auf dem 
Heimweg von Chavuma nach Lusaka, als Gott 
rief. Pastor Akombwa erinnert sich noch gut 
an den Moment. 

„Als wir gerade über eine Brücke bei Chozo 
fuhren, sahen wir einen Autoreifen unter uns 
über den Fluss fliegen und fragten uns, woher 

G ott verwendete eine ganze Reihe 
kreativer Mittel, um den Apostel Pau-
lus zu erreichen. Zuerst waren es ein 

blendender Lichtblitz und eine laute Stimme, 
mit der er auf der Straße nach Damaskus 
seine Aufmerksamkeit erlangte. Als nächstes 
kam die freundliche Stimme und die heilende 
Berührung von Hananias. Ein anderes Mal 
benutzte Gott ein Erdbeben, während Paulus 
und Silas in einem Kerker angekettet waren. 
Dann war da die Schlange auf der Insel Malta 
und die Stimme, die in Troas, zu ihm sprach.

Wenn Gott eine besondere Aufgabe für 
Paulus hatte, tat er etwas, das seine Aufmerk-
samkeit erregte, und schickte ihn in ein neues 
Abenteuer. 

Er tut heute noch das Gleiche. Wenn er 
uns braucht, weiß er genau, wie er unsere 
Aufmerksamkeit bekommt und uns auf ein 
Abenteuer schickt, das zur Bekehrung von 
Menschen führt, die er vorbereitet hat, seine 
Liebe anzunehmen! 

Die Geschichte von Gottes fliegendem 
Reifen erinnert uns daran, dass er weiß, wann 
und wie er uns findet. Die Geschichte pas-
sierte in Chozo, einer sambischen Kommune 
etwa 100 Kilometer von der Grenze zwischen 
Sambia und Angola entfernt. Im Jahr 2014, 
dem Jahr, in dem der Sambia-Verband die 
Marke von einer Million Gemeindegliedern 
überschritt, war Pastor Simui Akombwa 
Vorsteher des Verbands. „Während das 
zahlenmäßige Verhältnis von Adventisten 
zur Bevölkerung Sambias zu dieser Zeit 1:14 

Abbildung Staub: Devon Janse Van Rensburg; Rad: LiptonCNX / iStock / Getty Images Plus / Getty Images

Gottes  
fliegender Reifen

V O N  D I C K  D U E R K S E N

Zeit für eine 
Geschichte
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Lehren der Siebenten-Tags-Adventisten 
studiert hätten und sich taufen ließen.

„Okay. Das können wir tun. Bitte unterrich-
tet uns“, erwiderte der Dorfälteste.

Die Pastoren besprachen sich mit dem 
Dorfoberhaupt wegen eines Termins für eine 
Evangelisation und einigten sich darauf, in 
zwei Monaten wiederzukommen.

Doch zurück zur Geschichte von Pastor 
Akombwa.

„Nachdem wir uns auf den Termin für die 
Versammlungen geeinigt hatten, konnten wir 
uns nun wieder um unser Fahrzeug küm-
mern. Der verlorene Reifen wurde gefunden 
und zu uns zurückgebracht. Es war unglaub-
lich, aber er war intakt und noch brauchbar! 
Mit einiger Mühe bekamen wir ihn wieder auf 
die Achse und setzten unsere Heimreise nach 
Lusaka fort.“

Sie hielten ihr Wort und kamen zwei 
Monate später mit einem Evangelisations-
team nach Chozo zurück, um eine dreiwö-
chige Evangelisation durchzuführen. Obwohl 
die Botschaft der Siebenten-Tags-Adventisten 
für den Ort völlig neu war, nahmen mehr 
als 100 Menschen sie an. Zweiundachtzig 
wertvolle Menschen, einschließlich des 
Dorfältesten, wurden getauft und eine neue 
Gemeinde gegründet.

Die Pastoren, ihre Ehefrauen und die Men-
schen in Chozo sind davon überzeugt, dass der 
Unfall ein moderner mazedonischer Ruf war. 
„Komm herüber nach Chozo und hilf uns“, rief 
Gott, als der Reifen vom Fahrzeug sprang. Gott 
sucht wirklich immer noch nach Menschen, 
die er retten will, und wenn wir uns ihm 
vorbehaltlos anvertrauen, weiß er genau, wie 
er unsere Aufmerksamkeit bekommen und 
uns auf ein Abenteuer schicken kann, das zur 
Bekehrung von Menschen führt, die er vor-
bereitet hat, seine Liebe anzunehmen! 

Dick Duerksen ist Pastor und Geschichten
erzähler in Portland, im US-Bundesstaat 
Oregon. 

er kam. In diesem Moment kippte unser 
Fahrzeug auf die linke Seite. Da wurde uns 
klar, dass es unser eigener Reifen war, den wir 
über den Fluss hatten wegfliegen sehen! Zu 
diesem Zeitpunkt fuhr gerade mein Kollege, 
der Vereinigungsvorsteher. Er schwenkte 
scharf nach rechts, um zu verhindern, dass 
das Fahrzeug über die Brücke in den Fluss 
stürzte. Das Auto geriet ins Schleudern und 
wäre beinahe in den Fluss gestürzt. Es drehte 
sich um 180 Grad in die Richtung, aus der wir 
gerade gekommen waren, dann kam es abrupt 
in einer großen Staubwolke zum Stehen. Alles 
geschah im Bruchteil einer Sekunde.“

Pastor Akombwa erzählt weiter: „Innerhalb 
kürzester Zeit eilten Dutzende von Menschen 
aus der Gegend zu unserem Fahrzeug, um uns 
zu retten. Zu ihrem Erstaunen fanden sie uns 
alle unverletzt vor. Sie umringten das Auto, 
forderten uns auf, auszusteigen und zogen an 
unseren Armen, um sicher zu sein, dass wir 
unversehrt waren. Als sie sahen, dass wir den 
Unfall sicher überstanden hatten, brachen sie 
in freudigen Gesang aus. Sie sangen in ihrer 
Muttersprache Luvale: ‚Njambi njikwate kuli 
boko, Njambi njikahetee!‘ Das bedeutet: ‚Gott, 
halte mich an der Hand, bis ich nach Hause 
komme‘ (gemeint ist der Himmel). Nach dem 
fröhlichen Gesang riefen mehrere Personen 
aus der Gruppe aus: ‚Das ist wirklich die Hand 
Gottes, die ein solches Wunder vollbringen 
konnte, und wir waren Zeugen dessen, was 
geschehen ist!‘“ 

Am Ende des Gesangs fragte einer der 
älteren Männer der Gruppe, offensichtlich das 
Dorfoberhaupt, die Reisenden, wer sie seien.

„Wir sind Prediger des Evangeliums“, 
antwortete Pastor Akombwa.

„Von welcher Konfession?“, fragte das 
Dorfoberhaupt.

„Wir sind Siebenten-Tags-Adventisten, 
Nachfolger von Jesus Christus.“

Als sie die Antwort hörten, stellten sich alle 
an und wollten in das Mitgliederverzeichnis 
der Kirche der Siebenten-Tags-Adventisten 
aufgenommen werden, einer Kirche, in der 
Gott seine Leute in schrecklichen Unfällen 
bewahrt.

* * *
Pastor Akombwa bestärkte die Leute von 

Chozo, sagte ihnen aber, dass sie erst Mitglie-
der werden könnten, wenn sie die biblischen 

Innerhalb kürzester 
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von Menschen aus 
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um uns zu retten.
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Wieder ist ein Monat vergangen, und  
die Coronavirus-Pandemie macht der 
Welt immer noch zu schaffen. Ich bin  

mir ziemlich sicher, dass du die Nase voll davon 
hast.

Wenn es im Leben mal nicht so gut läuft und 
die Neigung zum Traurigsein wächst, ist eines der 
besten Dinge, die man tun kann, um sich besser 
zu fühlen, etwas Gutes für jemand anderen zu 
tun. „Aber wir haben eine Pandemie, und ich kann 
nicht rausgehen!“, höre ich dich sagen. Ich weiß. 
Aber hier ist eine Möglichkeit, auf unerwartete und 
sichere Weise ein Segen zu sein.

Mache jeden Teil dieser Aktivität gemeinsam mit 
deinen Eltern oder Erziehungsberechtigten.

	■ Schneide das farbige Papier in Streifen, etwa 
so groß wie deine Hand oder deine Handfläche.

	■ Schreibe auf eine Seite eine gute Tat der 
Nächstenliebe, die man auch kontaktlos tun kann. 
Zum Beispiel einem direkten Nachbarn Obst auf 
die Veranda stellen, den Garten von jemandem in 
deiner Straße saubermachen. Einen Kuchen, Kekse 
oder etwas anderes Leckeres zubereiten und mit 

Illustration: Xuan Le

Glaube im Wachstum        Lesespaß für Kinder

Du brauchst 
dazu:

	■ einen kleinen Behälter 
mit Deckel

	■ mehrere Blätter  
farbiges Papier

	■ einen Marker oder  
einen anderen Stift

	■ eine Schere

Die Gute-
Taten-Box
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V O N  W I L O N A  K A R I M A B A D I

einem Elternteil losfahren, um es bei jemandem 
abzugeben usw. Denk dir so viel wie möglich aus. 
Und natürlich kannst du auch einen Erwachsenen 
um Hilfe bitten.

	■ Falte die Papierstreifen in der Hälfte, sodass 
die Tat der Nächstenliebe, die du darauf geschrie-
ben hast, nicht zu sehen ist. Lege alle Streifen in 
den Behälter und verschließe ihn.

	■ Du kannst selbst entscheiden, wie oft du deine 
„Gute-Taten-Box“ verwenden willst. Vielleicht jeden 
Tag oder jedes Wochenende oder alle paar Tage. 
Es liegt ganz bei dir.

	■ Wenn du für deine gute Tat der Nächstenliebe 
bereit bist, schüttele die Box, öffne sie und ziehe 
mit geschlossenen Augen einen farbigen Papier-
streifen heraus.

	■ Und dann mach dich auf und tu deine gute Tat 
der Nächstenliebe!

Vergiss nicht, deine Maske zu tragen, wenn du 
das Haus verlässt, und wasch dir gründlich die 
Hände mit Seife (schrubb sie so lange, bis du zwei-
mal das Lied „Happy Birthday to you“ gesungen 
hast oder geh einfach unter die Dusche), wenn du 
wieder nach Hause kommst. 

„Gebt, was ihr  
habt, dann wer- 
det ihr so über-
reich beschenkt 
werden, dass 
ihr gar nicht 
alles aufnehmen 
könnt. Mit dem 
Maßstab, den 
ihr an andere 
anlegt, wird 
man auch euch 
messen.“ 

Lukas 6,38 Hfa

Bibelschatz-
kiste:
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